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anwältin und mutter – klar geht das!“ diese ein-
deutige aussage ist das Ergebnis einer Umfrage 
der arbeitsgemeinschaft anwältinnen im deut-

schen anwaltverein an rechtsanwältinnen, ob und wie 
kinder und anwaltstätigkeit in Einklang zu bringen sind. 
die Vereinbarkeit von familie und Beruf gehört zu den 
größten gesellschaftspolitischen herausforderungen 
dieser Zeit und ist in hohem maße bedeutend für die 
Beschäftigungs- und sozialpolitik in Europa, aber auch 
für die positive Entwicklung einer ausgewogenen fa-
milienkultur. der erfolgreiche Balanceakt zwischen 
den verschiedenen lebensbereichen ist unverzichtbar 
für das wirtschaftswachstum und die (internationale) 
wett bewerbsfähigkeit. die arbeitsgemeinschaft an-
wältinnen hat sich daher zum Ziel gesetzt, die Verein-
barkeit von anwaltstätigkeit und familie zu verbes-
sern.  

anwältinnen wollen in ihrem Beruf erfolgreich sein und 
die möglichkeit haben, karriere zu machen, ohne dabei 
auf kinder bzw. familie zu verzichten. mit der vorlie-
genden Broschüre dokumentiert die arbeitsgemein-
schaft anwältinnen, wie gut kinder und die tätigkeit 
als anwältin funktionieren können. Benannt werden 
aber auch die forderungen an die gesellschaft, an die 
anwaltschaft und an den gesetzgeber, um die dringend 
notwendige Verbesserung der rahmenbedingungen 
zu erreichen. hierbei gibt es noch sehr viel zu tun. an-
wältinnen erzielen immer noch weniger Einkünfte als 
anwälte, sie sind als Partnerinnen – vor allem in groß-
kanzleien – unterrepräsentiert, attraktive teilzeitange-
bote sind nur unzureichend vorhanden, wichtige be-
rufsständische Positionen sind weit unterdurchschnitt-
lich mit anwältinnen besetzt und die kinderbetreuung 
wird noch nicht hinreichend als gemeinsame aufgabe 
erfasst. Um dies zu ändern, bieten sich viele gestal-
tungsmöglichkeiten, beispielsweise bei der ausge-
staltung von arbeitszeitmodellen, der Einrichtung von 

kinderbetreuungsmöglichkeiten, der Elternzeit- und 
lohnersatzregelungen, Vertretungsregelungen oder 
berufspolitischer maßnahmen. die Ergebnisse der Um-
frage sind sowohl motivation, aber auch aufforderung 
an alle anwältinnen und anwälte, an der Umsetzung 
der genannten herausforderungen und an einem mo-
dernen Berufs- und familienbild mitzuwirken.  

mein dank gilt dem deutschen anwaltverein, vor allem 
seinem Präsidenten Prof. dr. wolfgang Ewer, für die Un-
terstützung bei der vorliegenden Broschüre und auch 
den übrigen Projekten der arbeitsgemeinschaft an-
wältinnen. ich bedanke mich sehr bei den rechtsan-
wältinnen heike Brüning-tyrell und Beatrice hesselbach 
aus dem geschäftsführenden ausschuss der arbeitsge-
meinschaft anwältinnen, die federführend das Projekt 
»anwältin und mutter« entwickelt und betreut haben 
und maßgeblich mit der konzeption und fertigung 
dieser Broschüre befasst waren. schließlich danke ich 
allen anwältinnen, die bei der fragebogenaktion mit-
gewirkt und das Projekt durch ihre Erfahrungsberich-
te und guten ideen bereichert haben. 

Silvia C. Groppler

Vorsitzende der arbeitsgemeinschaft 
anwältinnen im daV

»anwältin und mutter – klar geht das!« 
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der deutsche anwaltverein (daV) ist der interessenver-
treter der deutschen anwaltschaft in gesellschaft und 
Politik. die deutsche anwaltschaft, das sind lange schon 
nicht mehr nur die anwälte, dazu zählen auch die an-
wältinnen. wer das nicht wahrhaben will, möge einen 
Blick in die aktuellen statistiken werfen; der anteil der 
kolleginnen liegt bei über 30 Prozent – das ist kein ganz 
schlechter stand, allerdings noch immer unbefriedi-
gend, wenn man bedenkt, dass der anteil der absol-
ventinnen am großen Juristischen staatsexamen mehr 
als 50 Prozent ausmacht. der daV hat es sich zur auf-
gabe gemacht, das thema gleichberechtigung aus den 
verschiedensten Blickwinkeln zu thematisieren und die 
rolle der anwältinnen weiter zu stärken.

wir sind stolz und glücklich darüber, dass seit 2004 
die arbeitsgemeinschaft anwältinnen unter dem dach 
des daV aktiv ist. Von den ehrenamtlichen mitgliedern 
der arbeitsgemeinschaft erhalten wir stets neue impul-
se und anregungen für unsere arbeit; dafür sind wir 
sehr dankbar. 

Es ist unser Ziel, der stimme der anwältinnen gehör zu 
verschaffen. damit das innerhalb des daV gelingt, ha-
ben wir zum Beispiel den frauenanteil in den gremien 
des daV in den letzten Jahren deutlich erhöht. Erwäh-
nen möchte ich auch den maria-otto-Preis, den der 
daV seit 2009 an herausragende rechtsanwältinnen 
verleiht, die sich im besonderen maße in ihrem Beruf, 
Justiz, Politik, gesellschaft ausgezeichnet haben oder 
eine besondere Vorbildfunktion haben. Überdies wird 
in diesem Jahr ein genderausschuss beim daV seine 
arbeit aufnehmen, der die arbeit der fachausschüsse 
unter genderspezifischen gesichtspunkten beobachtet 
und evaluiert.

die Vereinbarkeit von anwaltsberuf und familie ist eine 
aktuelle frage, und zwar für die gesamte anwaltschaft. 
kinderbetreuung war lange Zeit eine reine frauensache, 
und so ist es auch nur folgerichtig, dass diese Broschü-
re unter dem titel »anwältin und mutter – klar geht 
das!« herausgebracht wurde. wir beobachten jedoch, 
dass alte rollenmuster vielfach nicht mehr gelebt wer-
den und sich zunehmend auch die männliche anwalt-
schaft für diese fragen interessiert. das ist eindeutig 
zu begrüßen, bedeutet es doch, dass der gesellschaft-
liche wandel auch in der anwaltschaft Einzug gehalten 
hat und die gleichberechtigung hier tatsächlich auch 
zunehmend praktiziert wird. insofern wird dieses heft 
auch für die anwälte und Väter unter ihnen eine Be-
reicherung sein. 

leben und arbeiten in der anwaltschaft – wie können 
wir uns organisieren und vor welchen herausforderun-
gen stehen wir hier? diese frage wird uns auch in der 
Zukunft noch beschäftigen. sie alle sind herzlich einge-
laden, sich an der diskussion zu beteiligen.

mit freundlichen kollegialen grüßen,

Prof. Dr. Wolfgang Ewer

sehr geehrte kolleginnen, sehr geehrte kollegen,



Wir wollten wissen, wie andere Kolleginnen es schaffen: Anwältin zu sein und 
Mutter. Wir wollten uns nicht auf Einzelgespräche und -beobachtungen verlassen, 
aber auch nicht auf allgemeine Studien zur Vereinbarkeit, die keine spezifischen 
Einblicke in unseren Berufsstand gewähren. Darum haben wir Kolleginnen selbst 
befragt – und waren vom Rücklauf überwältigt. 376 zurückgeschickte Fragebögen 
beweisen: Wir haben mit dem Thema den Puls der Zeit getroffen. Die Ergebnisse 
der Auswertung sind spannend, informativ und geben Anregung für notwendige 
gesellschaftliche und politische Veränderungen zur Verbesserung der Lebenssitua-
tion der Kolleginnen und Kollegen mit Kindern. Und oft bestätigen sich die bislang 
aus Einzelbeispielen nicht verifizierbaren Vermutungen der Betroffenen.

Offenheit, Einblicke, Impulse

02	K a p i t e l

Die Fragebogenaktion der ARGE-Anwältinnen 
liefert Daten für gemeinsames Handeln und  
politische Forderungen
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376-mal Anwältin und Mutter

Und das sind die wichtigsten Erkenntnisse: durchschnitt-
lich haben die mütter zwei kinder und sind zum Zeit-
punkt der Befragung zu 86 Prozent verheiratet oder in 
Partnerschaft lebend. Vor der geburt arbeiteten 60 Pro-
zent in Vollzeit, dazu zählt auch das referendariat oder 
studium. nur 25 kolleginnen geben an, in teilzeit be-
schäftigt gewesen zu sein. nach der geburt des ersten 
kindes veränderte sich die situation in einer Vielzahl der 
fälle. teilzeit arbeiteten nun 176 mütter, in die selbst-
ständigkeit wechselten 153 kolleginnen. Ein beach-
tenswerter großer teil der anwältinnen (91 nennun-
gen) aber gab an, dass es nach der geburt keinen 
Bruch in der beruflichen situation gab. Bei 54 Prozent 
der Befragten hat sich die gehaltssituation nach der 
geburt verschlechtert, bei 23 Prozent hat sich diesbe-
züglich nichts verändert, bei 10 Prozent der kolleginnen 
hat sich die finanzielle situation durch berufliche Ver-
änderungen oder Einstieg ins Berufsleben nach dem 
referendariat verbessert. Besonders spannend ist die 
rückblickende Betrachtung der individuellen situation. 
die größte gruppe, nämlich 196 kolleginnen, gab an, 
dass sie rückblickend nichts anders machen würde. 
81 kolleginnen hätten sich lieber eine längere auszeit 
nach der geburt nehmen wollen oder die arbeitszeit 
dauerhaft reduzieren. dies wiederum wird oftmals 
(27 nennungen) wegen der finanziellen Einbußen als 
nicht realisierbar angesehen. andere (32 nennungen) 
wünschen sich mehr Zeit für die kinder und würden sie 
gern mehr genießen. 22 kolleginnen würden demge-
genüber schneller wieder einsteigen oder gar keine 
auszeit nehmen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

376-mal ganz normale Frauen – und ganz  
»normal« verrückte Rahmenbedingungen 

als wir in 2010 die fragebogenaktion starteten, hatten 
wir nicht mit dieser überwältigenden reaktion gerech-
net. der Erfolg und die große aufmerksamkeit in der 
»Branche« haben uns nicht nur davon überzeugt, 
die Ergebnisse jetzt einer größeren Öffentlichkeit be-
kannt zu machen. Er ist auch impuls für weiteres 
strategisches handeln. wir können jetzt belegen, wie 
normal die Vereinbarkeitsfrage mit all ihren fallen und 
stolpersteinen – aber auch glücksmomenten ist.   

wir können belegen, dass der normalität von Berufstä-
tigkeit und mutterschaft weniger die angeblich feigen 
frauen selbst im weg stehen, sondern rahmenbe-
dingungen als folge einer inkonsistenten gleichstel-
lungspolitik. daher können wir als Juristinnen dem zu-
stimmen, was auch die sachverständigenkommission 
zur Erstellung des Ersten gleichstellungsberichtes der 
Bundesregierung schreibt: Erst der ehrliche Blick auf 
den gesamten lebensverlauf zeigt die langfristigen 
folgen von Entscheidungen auf, die frauen und män-
ner in einzelnen lebensabschnitten – oft im kontext 
ihrer familiären Zusammenhänge – getroffen haben. 
Vielfach tragen frauen allein dabei die kosten von ur-
sprünglich gemeinsam getroffenen familiären und be-
ruflichen arrangements, die im rahmen der institutio-
nellen rahmenbedingungen und der gegebenheiten 
auf dem arbeitsmarkt rational erscheinen. gleichstel-
lungspolitik in deutschland ist von starken wider-
sprüchlichkeiten geprägt, denn politisch wie rechtlich 
werden anreize für sehr unterschiedliche lebensmo-
delle gesetzt mit der folge, dass die in einer lebens-
phase gewährte Unterstützung in der nächsten weg-
brechen oder in eine andere richtung weisen kann. 
diese Brüche, die einer unvollendeten Baustelle mit 
vielen sackgassen gleichen, tragen neben verfestigten 
rollenbildern und geschlechterstereotypen zu den defi-
ziten einer beruflichen gleichstellung von frauen und 
männern bei. 



aus den Antworten  
der Kolleginnen sind 

uns – gestützt auf viele 
Rückmeldungen und 

teils ausführliche  
Antworten – vor  

diesem Hintergrund  
besonders wichtig: 

5	5	
Botschaften

Kapitel2: Offenheit, Einblicke, Impulse



Ja zum Beruf, ja zum Kind  
Bei allen Kompromissen oder individuellen Zwischenlösungen steht  
das Ja zum Beruf außer Frage – das Ja zu den Kindern sowieso.

Ehrlichkeit beim Kassensturz 
Vereinbarkeit bedeutet immer noch in den meisten Fällen Einkommensverlust und 
ein größeres Angewiesensein auf den Partner. Die Kolleginnen geben dazu klar und 
ehrlich Auskunft, sind sich der Fallen bewusst – und arbeiten an der Wiederherstellung 
einer Balance. Sie sehen sich eindeutig nicht als (lebenslange) Hinzuverdienerinnen 
– und stehen damit klar gegen den (faktischen) Mainstream.

Kein Königsweg bei der Arbeitszeit 
Es gibt keinen Königsweg zwischen Überstundenvollzeit und Teilzeit, aber sehr viele 
individuellen Lösungsansätze. Mit Fallstricken und Kompromissen.

Weg mit Stolpersteinen und Fallenstellern 
Nicht nur Ehegattensplitting und fehlende Kinderbetreuung behindern die Vereinbarkeit, 
sondern auch vereinbarkeitsfeindliche Regelungen zum Beispiel bei Versorgungswerken 
oder der Regelung für Fachanwaltschaften – sowie gedanken- oder rücksichtslose Kollegen, 
Richter, Vorgesetzte.

Väter gefragt 
Die Erwartungen an und das Einfordern aktiver Vaterschaft nehmen zu – vor allem 
bei den jüngeren Kolleginnen, die oft die Rolle der Partner als aktive Väter betonen.5	

4	

3	
2	
1	
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die Entscheidung für eine Elternschaft ist heute weni-
ger selbstverständlich als zu Zeiten unserer Eltern oder 
großeltern. wenn Paare sich fanden, gab es früher – 
meist kurze Zeit später – kinder. heute müssen Eltern 
sich rechtfertigen – für ihre Entscheidung für ein kind 
(oder kinder), den entsprechenden Zeitpunkt und so-
gar die Partnerwahl. wenn dann endlich, nach langem 
hin und her und Pro und Contra, die Entscheidung für 
ein kind gefallen ist, so sollten sie diesen positiven 
schritt nicht noch verteidigen müssen. Vielmehr muss 
es darum gehen, rahmenbedingungen zu schaffen, die 

es ermöglichen diese Entscheidung »pro kind« nicht 
zu bereuen. das zeigen auch die Ergebnisse unserer 
Umfrage: die meisten befragten kolleginnen würden 
rückblickend nichts wesentlich anders machen. Und 
das, obwohl sie möglicherweise »zu alt«, der berufli-
che Zeitpunkt »ganz schlecht« und der Partner sowie-
so »nicht optimal« war. 

Unsere weitergehenden forderungen an Politik und 
gesellschaft haben wir im letzten kapitel dieser Bro-
schüre formuliert.

kaPitEl2: offEnhEit, EinBliCkE, imPUlsE

Ein erster appell zu Beginn: 
Vertraut den müttern und den Vätern

Beatrice Hesselbach  Heike Brüning-Tyrell  
für die herausgeberin



Achtung! Sie verlassen den Sektor der Normalität scheinbar selbstverständlicher 
Chancengleichheit hoch qualifizierter Männer und Frauen. In diesem Fall: das er-
folgreiche Berufsleben von Anwälten und Anwältinnen. Sie betreten den Sektor 
der 60-Stunden-Woche, der »dominanten männerbündischen Arbeitskultur«, in 
dem Präsenz oft immer noch wichtiger ist als Ergebnisse. 	  

Und Sie wundern sich, denn Sie haben den Sektor der Normalität gar nicht ver-
lassen. Sie haben nur Verantwortung für Schwächere übernommen. Für Kinder.

Ganz normale Frauen:  
Einblicke in den Alltag der  
Anwältinnen 

03	K a p i t e l
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alle 376 anwältinnen (und mütter), die die fra-
gebögen der der argE anwältinnen im deut-
schen anwaltsverein beantwortet haben, be-

stehen darauf, dass ihre art zu leben und Verantwor-
tung für Beruf, karriere und kinder zu übernehmen, 
etwas völlig normales ist. Zugleich bestätigen sie in 
zahlreichen anmerkungen und auskünften, zum Bei-
spiel über ihr Einkommen vor und nach der Elternpha-
se, die Zumutungen und beeindruckenden anforde-
rungen an ihr organisationstalent – typische Begleit-
musik für die Vereinbarkeit von familie und Beruf in 

deutschland. anwältinnen-mütter 
sind nicht larmoyant, aber oftmals 
erstaunt und wütend, wie sehr sie 
(und auch ihre Partner) mit in di vi-
 duellen managementqualitäten 
und ressourcen das Versagen von 
Politik und die ignoranz großer 
teile ihrer »Umwelt« ausgleichen 
müs sen.

Normalität von Anwältinnen 
– und Müttern. Ein paar  
Fakten der Befragung:

die befragten anwältinnen sind 
zwischen 29 und 65 Jahre alt, die 
meisten anfang 40. sie haben zwi-
schen einem und sieben kinder, 

die meisten zwei. sie bekommen ihr erstes kind eher 
»spät«, mit anfang 30, und damit oft nach einer ersten 
Phase der Etablierung im Beruf. sie sind zu fast 80 Pro-
zent verheiratet oder leben (sieben Prozent) in einer 
Partnerschaft, zehn Prozent sind alleinerziehend und 
drei Prozent machen dazu keine angaben. obwohl 
nicht dezidiert danach befragt, gaben viele der mütter 
ihrer leidenschaft für Beruf und kinder ausdruck – 
und zeigten sich begeistert, dass sie endlich einmal 

zu diesem thema befragt wurden. Bereitwillig gaben 
sie auskunft auch über finanzen und persönliche ar-
rangements.

Vor der geburt haben 60 Prozent in Vollzeit gearbeitet, 
zwölf Prozent befanden sich noch im referendariat, 
acht Prozent studierten und sechs Prozent arbeiteten 
teilzeit; einige wenige fanden sich in einem Zwischen-
stadium (studium-Beruf), arbeiteten in einem anderen 
Beruf oder machten keine angabe dazu. fast 40 Prozent 
arbeiteten vor der geburt selbstständig, etwas mehr 
als 30 Prozent angestellt – davon insgesamt fast 50 
Prozent in einer sozietät, als Einzelanwältin, in einer 
kleinkanzlei oder Bürogemeinschaft.

Finanzielle Einbußen

61 Prozent geben an, ihren lebensunterhalt vor der 
geburt des kindes / der kinder vollständig durch ihre 
eigene Berufstätigkeit gesichert zu haben, 23 Prozent 
durch die Berufstätigkeit beider Partner.
 
Und nach der Geburt?

mit kindern können nur noch 19 Prozent der befragten 
anwältinnen ihren lebensunterhalt vollständig selbst 
finanzieren, 25 Prozent nennen den lebenspartner als 
haupternährer, immerhin 52 Prozent sagen »beide« 
trügen dazu bei. 54 Prozent sagen: »die gehaltssitu-
ation hat sich nach der geburt verschlechtert«, 23 
Prozent geben »keine Veränderung« an, und in 10 
Prozent der fälle hat sich sie die situation sogar ver-
bessert. die finanziellen Einbußen vieler mütter ver-
wundern kaum, denn auch die arbeitszeiten der meis-
ten reduzieren sich nach der geburt – bei 63 aller 
Befragten. doch es gibt auch 21 Prozent, für die sich 
hier keine Veränderung ergeben hat.
 

kaPitEl3: ganZ normalE fraUEn: EinBliCkE in dEn alltag dEr anwältinnEn

»Ich finde es phantastisch, dass 
‚Anwältin und Mutter’ öffentlich 
thematisiert wird. Ich habe mich 
als Alleinkämpferin gefühlt und 
nicht gewusst, wen ich hätte 
fragen können. Ich wünsche  
mir eine bessere Kommunikation 
untereinander – mit jüngeren  
wie mit erfahreneren Kolleginnen 
gleichermaßen.«

Anja Sturm

1 Siehe: Siebter Familienbericht der Bundesregierung



Zwischen Teilzeit und Überstunden

immerhin 91 von den 376 anwältinnen in der Umfrage stellen fest, nach der geburt »keine Brüche« in ihrer 
Berufstätigkeit erlebt (zugelassen?) zu haben. die meisten anderen geben in ihren antworten einen anschauli-
chen Eindruck der vielfältigen »normalität« im »Vereinbarkeitssektor« von anwältinnen mit kind(ern): 176 – 
also fast die hälfte – arbeiten jetzt in teilzeit, 153 sind in die selbstständigkeit gewechselt, 36 wählen neue oder 
andere spezialisierungen, 30 gelingt der Berufseinstieg mit kindern und 24 arbeiten nun von zuhause aus. damit 
verweisen die antworten der anwältinnen-mütter auf scheinbar selbst gewählte konsequenzen aus dem Verein-
barkeitsdilemma, die zu den Ergebnissen der aktuellen »frankfurter karrierestudie«2 passen.   

für diese studie hatten im sommer 2010 Prof. dr. 
Yvonne Ziegler und Prof. dr. regine graml von der fach-
hochschule frankfurt 1801 teilnehmerinnen online zu 
den karrierechancen berufstätiger mütter in deutsch-
land befragt. Ernüchterndes Ergebnis: 72 Prozent der 
Befragten gaben an, anstehende karriereschritte seien 
bereits während der schwangerschaft von den Vorge-
setzten auf Eis gelegt oder (bei 33 Prozent der Be-
fragten) ganz gestrichen worden.

diese haltung der Vorgesetzten korrespondiert mit den 
bekannten überlangen arbeitszeiten für führungskräf-
te, die eine mutter in der frankfurter Befragung so kom-
mentierte: »(ich) habe (…) den anspruch, die mir ge-
stellten aufgaben auf hohem niveau zu bearbeiten. 
dabei liegt mir aber immer wieder die Zeit im nacken, 
da ich nicht so viele Überstunden machen kann, wie 
eigentlich nötig, um meine arbeit ordentlich abzulie-
fern.«3

mütter in deutschland leiden besonders unter der Über-
stunden-»kultur«, das bestätigt auch ein europäischer 
datenvergleich4 von Jutta allmendinger, Präsidentin 
des wissenschaftszentrums Berlin für sozialforschung: 
Vor allem in deutschland und großbritannien unter-
brechen die frauen im durchschnitt länger ihre Er-
werbstätigkeit wegen kindern als beispielsweise in 
frankreich oder finnland. Und ebenfalls in deutsch-
land und großbritannien arbeiten besonders viele 
männer mehr als 39 stunden pro woche. 

in der Umfrage »anwältin und mut-
ter« zeigen sich 23 der Befragten 
unzufrieden mit dem teilzeitmodell 
und 21 haben ihr arbeitsverhältnis 
wegen kindern beendet, 18 arbeiten 
oft abends, nachts und am wochen-
ende (weiter), aber mehr als 30 be-
tonen auch, dass sie effizienter arbei-
ten, abendtermine vermeiden, Über-
stunden reduzieren oder abbauen. 
Und trotzdem: stress und die ständi-
ge doppelbelastung nagen an der 
Zufriedenheit und zwölf anwältinnen 
geben an, den Beruf ganz oder fast 
vollständig für mehrere Jahre aufge-
geben zu haben.

Artistik: Anforderungen bei  
Normalität der Vereinbarkeit

nimmt man den Vereinbarkeits»sektor« dieser aka-
demisch qualifizierten frauen (die meisten mit fach-
anwaltsqualifikation) genauer unter die lupe, zeigen 
sich einerseits beeindruckende artistische fähigkeit 
beim spagat zwischen Beruf und familie – aber auch 
ansatzpunkte für gute und weniger gute persönliche 
und institutionelle Unterstützungsangebote.
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»Es gibt unterschiedliche  
Lebensentwürfe, die alle 

so richtig sind, wie die 
Frauen sie leben und 

wollen; die Gesellschaft 
sollte das akzeptieren und 

die, die sich für Kinder 
entscheiden, sollten mehr 

Unterstützung und positives 
Feedback erhalten.«

Anna S.

  2 Kurzfassung der Ergebnisse: http://www.fh-frankfurt.de/de/.media/fb3/materialien_lehrende/ziegler/graml_gip_2_2011.pdf
3 Ebenda, Seite 19
4 Siehe: Jutta Allmendinger. Verschenkte Potenziale? Lebensverläufe nicht erwerbstätiger Frauen. Frankfurt 2010. Seite 34/35



65 der befragten 376 anwältinnen 
sagen, ihnen sei nach der Baby-
pause der wiedereinstieg »prob-
lemlos gelungen«. Eine Übersicht 
der restlichen antworten ergibt ein 
sehr schillerndes Bild und eine 
bunte landschaft der veränderten 
normalität: für 23 war der wech-
sel in die selbstständigkeit die bes-
sere lösung nach dem ausstieg 
und 21 sind überzeugt, dass es nur 
funktioniert hat, weil sie nicht lan-
ge »pausierten«. »anstrengend« 
und verbunden mit »viel arbeit« 
fanden 19 den wiedereinstieg, 
zwölf fanden ihn »schwierig«, 
vier »schlecht gelungen« und eine 
»schrecklich«. Viele anwältinnen 
haben nur eine kurze oder gar 
keine »Babypause« eingelegt .  
 

auch hier korrespondieren die Er gebnisse mit Zahlen 
der frankfurter karrierestudie: kaum eine der befrag-
ten mütter hat die »volle« Elternzeit von bis zu drei 
Jahren in anspruch genommen, die meisten pausie-
ren kurz, gar nicht oder bis zu einem Jahr.

Was hilft

Beim wiedereinstieg nach der Babypause halfen vor 
allem unterstützende Vorgesetzte und kollegen, das 
eigene Engagement für weiterbildung, selbstbe-
wusstsein und hartnäckigkeit. Zu den hilfreichen fakto-
ren für die Vereinbarkeit befragt, nannten 16 anwäl-
tinnen die »dauerhafte abstimmung mit der Vertretung, 
kollegen und Erreichbarkeit für die mandanten«; je-
weils 14 mal wurden langsam steigende arbeitszeiten, 
eine gute Vertretung und die Unterstützung durch 
Vorgesetzte und kollegen als wichtig für einen guten 
wiedereinstieg genannt. die räumliche nähe von 
wohn- und arbeitsplatz wird als Erleichterung gese-
hen, dazu gehört auch der kanzleisitz im eigenen haus.

»Ich bin der festen Überzeugung, 
dass es nichts Wichtigeres für  
eine Frau gibt, als berufstätig  
zu sein, auf eigenen Beinen  
zu stehen und ihren eigenen  
Lebensunterhalt zu verdienen.  
Daneben glaube ich, dass es 
nichts Schöneres gibt, als Kinder 
zu haben. Mit ein bisschen Mut,  
Phantasie, Selbstbewusstsein, 
Freude am Leben und natürlich  
einer gehörigen Portion Glück 
geht beides.«

Gudrun Christensen

kaPitEl3: ganZ normalE fraUEn: EinBliCkE in dEn alltag dEr anwältinnEn



Es geht nicht ohne5: Tagesmutter oder Au Pair, Kinderfrau oder »Ersatzoma«, Groß-
eltern, den Lebenspartner / Ehemann, Kindergärten und Kitas, Ganztagsschulen.
Es geht auch nicht ohne: die Betreuungszeit, die frau sich selber nimmt, Fami-
lie, Freunde oder Nachbarn, Babysitter und die Sorge der Kinder füreinander.
 
Ins Bild gehören außerdem: die Kinder, die auch schon mal mit ins Büro kommen 
(dürfen), das Homeoffice und viele andere kleine Bausteine.

Gute Organisation ist (fast) alles

04.1	K a p i t e l
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5 Alle Nennungen aus den Fragebögen



die liste mit angaben zur kinderbetreuung, ex-
trahiert aus den 376 fragebögen, ist lang und 
umfasst fast 20 verschiedene institutionen oder 

Einzelpersonen. für alle berufstätigen mütter oder 
alleinerziehende ist diese liste keine Überraschung. für 
alle anderen dennoch beeindruckend, denn sie ver-
deutlicht das große organisationstalent und die Ver-
netzungskünste berufstätiger frauen.

man kann es positiv sehen: Quali-
fizierte, effektive frauen schaffen 
es, sich aus einem dutzend ver-
schiedener Betreuungsquellen das 
perfekte setting zusammenzustel-
len. man kann es aber auch so le-
sen: diese aufreibende organisa-
tion von stückwerk zeigt immer 
noch den mangel an institutionel-
len Betreuungs- und Bildungszei-
ten mit entsprechender Qualität.

Zwischen Rabenmutter  
und Teilzeitkollegin

anwältin und mutter zu sein, heißt 
in aller regel gegen die (deutsche) 
»normalität« von weiblichem halb-
tagsjob und männlicher 60-stun-
den-woche zu verstoßen. Es be-
deutet auch, aus der konkurrenz 
der supermuttis auszusteigen, die 

für jeden kindergeburtstag drei tage Vorbereitungs-
zeit brauchen und die lieben kleinen täglich viele 
stunden zu freizeitaktivitäten durch die gegend kut-
schieren. rabenmütter schaffen wachstum – aber sie 
leben inmitten der normalität der hinzuverdienerehe, 
aus der sie sich nur mit großen anstrengungen und /
oder privaten investitionen freischwimmen können. 
 

die privaten kosten, die die anwältinnen für kinder-
betreuung angeben, liegen in einem breiten spekt-
rum von »kein kostenaufwand« bis zu 1800 Euro pro 
monat, die meisten nennungen gibt es im wert von 
mehr als 100 bis 200 Euro pro monat. 

Und auch zum »teilzeit6«-modell von anwältinnen ge-
hören eine bunte Vielfalt persönlicher arrangements, 
Vereinbarungen mit kolleg /innen und regelungen in 
den kanzleien: an erster stelle steht die notwendig-
keit, die kosten so gering wie möglich halten zu müs-
sen (86 nennungen), gefolgt von flexiblen arbeitszeit-
modellen (58) und einer funktionierenden kinderbe-
treuung (55). Unterstützung durch ein gutes sekreta-
riat, andere anwälte, teilzeitmitarbeiter werden eben-
falls genannt (32 nennungen) und in 14 fällen auch die 
möglichkeit wechselweise im Büro und von zuhause 
aus arbeiten zu können.

in nicht wenigen fällen (10) betonen die Befragten, 
wie wichtig es sei, nur »lukrative mandate« im eigenen 
fachbereich anzunehmen, um so die Einarbeitungszeit 
zu reduzieren. Ein hinweis auf die notwendige strate-
gische Planung im anwaltsberuf, die sich bewährt, 
wenn wegen kindern die totale Verfügbarkeit nicht 
möglich oder nicht mehr gewünscht wird. 

trotzdem: finanzielle Einbußen sind häufig der Preis 
der arbeitszeitreduktion: »Es bleibt kaum gewinn üb-
rig« sagen 34 anwältinnen, aber 24 betonen dennoch, 
dass es auch bei »geringem gewinn« eine gute inves-
tition sei, dauerhaft im Beruf zu bleiben. nur in weni-
gen fällen scheinen sozietäten / Partnerschaften Um-
satzeinbußen aufzufangen oder Erleichterung durch 
reduzierte kostenbeteiligungsregeln bzw. Vorwegnah-
men zu schaffen.
 
 
 

kaPitEl 4: gUtE organisation ist (fast) allEs

»Teilzeit mit Steuerklasse 5 ist  
erschreckend, hat aber wenig  
mit unserem Berufsstand zu tun. 
Eltern, Schwiegereltern, Kinder-
krippe, Kindergarten, Haus- 
haltshilfe – hohe Organisation  
und Kosten; teilweise fast Null-
summenspiel. Dafür aber KV,  
RV, berufliche Perspektive und  
Weiterentwicklung der eigenen 
Person. Trotz hoher Kosten halte 
ich dies für gut investiert, um  
im Beruf zu bleiben.«

Dagmar B.

6 Teilzeit ist ein sehr dehnbarer Begriff, es fehlen in den Fragebögen leider genaue Angaben zum jeweiligen Arbeitsvolumen.
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Keine Krisen bitte!

Und doch: Es bleibt ein »rest« kaum planbarer krisen-
bewältigung. kerstin schwier zum Beispiel, rechtsan-
wältin und fachanwältin für familienrecht in Colditz, 
musste vor der geburt des zweiten kindes lange im 
krankenhaus liegen. obwohl das sekretariat alles tat, 
um das arbeiten vom krankenbett aus zu ermöglichen 
und mandanten möglichst nichts von der krise merken 
zu lassen, sagt sie: »das hat mich fast die Existenz 
gekostet. ich habe meinen kanzleibetrieb im kranken-
zimmer eingerichtet, die ärzte und schwestern sind 
fast verrückt geworden; und ich auch. nochmal würde 
ich das nicht durchstehen.« susann Barge-marxen, 
rechtsanwältin, fachanwältin für familien- und Erb-
recht und mediatorin in lübeck, erlaubt sich als kom-
mentar zum fragebogen eine »konstruktive anmer-
kung: selbst bei bester organisation des alltags können 
doch immer wieder plötzliche Erkrankungen auftreten 
oder kurzfristig angesagte Bring- und abholzeiten bei 
schulausflügen, Elternsprechstunden etc. die möglich-
keit in unserem Beruf auf diese kurzfristigen termine 
reagieren zu können, ist äußerst gering.« Und alexandra 
nöth, promovierte fachanwältin für familienrecht und 
angehende fachanwältin für miet- und wohnungsei-

gentümerrecht in Bremen, mutter von vier kindern 
zwischen 5 und 15 Jahren, die zu ihrem Betreuungs-
netzwerk kinderfrau, kindergarten, oma und opa, sich 
selbst und ihren Partner, die kinderkrippe und »nacht-
arbeit« zählt, bringt es kurz und knapp auf den Punkt: 
»nicht zu viel denken, einfach machen – es kommt 
sowieso anders, als man denkt.«

Das Kind hat auch einen –  
aktiven – Vater

Es mag angesichts der überlangen 
arbeitszeiten gut qualifizierter män-
ner überraschen, aber in zahlreichen 
fragebögen betonten anwältinnen 
die große Bedeutung aktiver Väter 
für ihr organisationsmodell. die zum 
teil sehr detaillierten Beschreibun-
gen deuten auf ein verändertes Part-
nerschafts- und Ehemodell hin, in 
dem sich Väter ebenso für familien-
pflichten und damit auch für einen 
teilrückzug aus totaler beruflicher 
Ver fügbarkeit verantwortlich zeigen. 

»Es spricht absolut nichts  
dagegen, den Anwaltsberuf  
mit Familie zu vereinbaren.  

Es erfordert lediglich viel  
Disziplin und gute Organisation: 

Die Arbeit muss schlicht 
gemacht werden.«

Alexandra S.



Kerstin Schwier, die zuvor ihre krisenbewältigung im krankenhaus beschrieb, betont auch die große rolle, die 
ihr Partner bei der Vereinbarkeit spielt: »mein mann hat die ersten monate mit den kindern abgedeckt. Er ist 
auch selbstständig, aber nicht als anwalt. Er holt jetzt auch meist gegen 15.30 die kinder aus hort und kita ab. sie 
könnten zwar auch bis 17.00 Uhr bleiben, aber er kann das nicht mit seinem gewissen vereinbaren. ich habe kein 
schlechtes gewissen mehr, ich weiß, sie sind gut aufgehoben.«

Christine Kanz, promovierte rechtsanwältin in einer Partnergesellschaft in düsseldorf, arbeitet teilzeit – ihr 
mann ebenso. sie ist spezialisiert im Patentrecht. das Paar hat zwei kinder im alter von einem und drei Jahren. 
in der kanzlei gilt grundsätzlich, dass mindestens zwei anwälte als team an einer akte arbeiten. sie schreibt: 
»nur kita geht nicht, da müssen entweder andere familienmitglieder einspringen oder es muss andere not-
fallpläne geben. ich habe aber sehr großes glück gehabt – sowohl mit meinen Partnern, die mich sehr unter-
stützten als auch mit unserer kanzleistruktur, die für teilzeitmodelle ideal ist.«

Nicola Dissel-Schneider, anwältin in koblenz, spezialisiert auf die Beratung von heimträgern, mutter einer 
tochter, hat nur acht wochen ausgesetzt um dann wieder Vollzeit zu arbeiten. sie schreibt auf die frage, wer nach 
der geburt den familienunterhalt sicher stellte: »nach wie vor meine Person. mein mann hat die Erziehungszeit 
genommen, danach war er mit 20 stunden tätig.« geplant ist die reduzierung auch ihrer arbeitszeiten: »Ziel ist 
eine Vier-tage-woche«. sie ist bereits heute an einem tag in der woche an ihrem heimarbeitsplatz tätig.

Christa Brandt, anwältin in geretsried, hat drei kinder im alter zwischen zehn und 17 Jahren. sie hat die beiden 
älteren kinder während des referendariats bekommen, die jüngste tochter, als sie bereits als anwältin in einer 
sozietät tätig war. sie finanziert den familienunterhalt, da »mein mann seit geburt unseres sohnes zuhause 
geblieben ist und die gesamte Betreuung der familie übernommen hat. Er ist bis heute hausmann und unter-
stützt mich darüber hinaus in der kanzlei, in der er an mehreren tagen in der woche arbeitet – in der organisation, 
Verwaltung, Buchhaltung. ich habe mein Einkommen stetig aufgebaut und trage heute den familienunterhalt 
– jedoch nur durch die Unterstützung meines mannes.«

Ein ähnliches modell beschreibt auch Bettina Schmidt, mutter von drei kindern zwischen 16 und 23 Jahren und 
großmutter. sie bekam die ersten beiden kinder in der ausbildung, das dritte als (teilzeit-)anwältin, sie arbeitet 
selbstständig in einer kanzlei mit zwei anwältinnen und ist spezialisiert auf arbeits- und sozialrecht. sie hat den 
lebensunterhalt der familie immer zusammen mit ihrem mann gesichert; inzwischen sichert sie den größeren 
teil, ihr Ehemann ist in ihrer kanzlei angestellter Büroleiter. ihr Credo: »anwältin und kinder geht gut zusammen; 
allerdings braucht es einen Vater, der auch für seine kinder da ist.«

kaPitEl 4: gUtE organisation ist (fast) allEs

»fallgeschichten« geteilter Elternschaft:



Kinderbetreuung

Kaum bedarfsdeckend

Im öffentlichen Bereich sind ohne Zweifel – gerade im Westen Deutschlands – zu wenig Plätze für Kinder jeden Alters, 
insbesondere für die ganz Kleinen, vorhanden. Die Betreuungsquote betrug bei unter Dreijährigen 23,1 Prozent im März 
2010 (West 17,4 Prozent, Ost 48,1 Prozent – jeweils ohne Berlin); ob der Ausbau auf 35 Prozent bis 2013 tatsächlich überall 
flächendeckend erreicht wird, muss erst einmal abgewartet, darf aber durchaus bezweifelt werden. Aber reichen über-
haupt 35 Prozent? Wollen nicht tatsächlich viel mehr Mütter auch von kleinen Kindern berufstätig sein? Hinzu kommt, 
dass auch die über Dreijährigen noch lange nicht ganztägig betreut werden könnten. Die Schulkinderbetreuung steckt 
in vielen Gemeinden noch in den Kinderschuhen.

Angebote vor Ort finden

Genaue Informationen zu den jeweils vorgehaltenen Tageseinrichtungen / Tagepflegepersonen erteilt das jeweilige örtliche 
Jugendamt der Gemeinde. So unterschiedlich die Angebote sind, so verschieden sind auch die Kosten in den verschiedenen 
Gemeinden Deutschlands. Neben der »kostenlosen« Betreuung durch den Partner, die (Schwieger-) Eltern und / oder 
andere Verwandte greifen die Teilnehmerinnen der Fragebogenaktion – so wie viele Eltern – auf verschiedene Angebote 
zur Kinderbetreuung zurück. 

In vielen Gemeinden haben sich private Elterninitiativen gebildet. Auch gibt es immer mehr Arbeitgeber, die betriebliche 
Maßnahmen zur Kinderbetreuung vorhalten. Über diese (und andere) Angebote müssen Eltern sich leider meist an ver-
schiedenen Stellen erkundigen: Dazu gehören vor allem andere Mütter und Väter, das örtliche Jugendamt, die direkte 
Anfrage in Kindertagesstätten und auch die Suche per Anzeige; in Kindertageseinrichtungen lohnt es sich auch, die 
Schwarzen Bretter zu studieren, so können zum Beispiel Babysitter gefunden werden, also Betreuungspersonen, die 
stundenweise – und sehr flexibel – auf Kinder aufpassen. 

Kinderfrau

Eine Tagespflegeperson für Kinder im eigenen Haus wird landläufig »Kinderfrau« genannt und basiert meist auf dem 
Anstellungsmodell Minijob bis 400 Euro oder bei mehr Stunden Beschäftigung auf Steuerkarte. Bei dieser Betreuungs-
form lassen sich die Betreuungszeiten sehr individuell vereinbaren, und die Kinder werden in ihrem Zuhause / in ihrem 
eigenen Umfeld betreut. Auch endet diese Betreuung oft nicht mit dem Eintritt in den Kindergarten, sondern ermöglicht 
darüber hinaus eine Ergänzung (morgens, mittags, abends, Wochenende) und eine langfristige Bindung an eine Person. 
Lästige An- und Abholfahrten entfallen, aber es sind die Pflichten einer Arbeitgeberin zu beachten (Steuer- und Sozial-
abgaben, Urlaubsanspruch, Lohnfortzahlung im Krankheitsfall etc.).
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Au-pair

Sofern die Familienwohnung ein Zimmer übrig hat und sich die Familie als WG-tauglich einstuft, ist die Beschäftigung eines 
Au-pair-Mädchens bzw. eines Au-pair-Jungen möglich. Als Au-pair-Beschäftigung bezeichnet man die zeitlich begrenzte 
Aufnahme von ausländischen Staatsangehörigen in deutschen Gastfamilien. Dabei ist das Geben und Nehmen zu beachten: 
Für die / den ausländische / n Staatsangehörige / n steht der Kulturerwerb und die Vertiefung der deutschen Sprach-
kenntnisse im Vordergrund. Als Gegenleistung für die Vermittlung dieser Kenntnisse unterstützt das Au-pair die Gast-
eltern bei der Betreuung der minderjährigen Kinder. Gegenüber einem Au-pair entstehen nicht nur Arbeitgeberpflich-
ten, sondern auch Gastgeberpflichten. Die Bundesagentur für Arbeit gibt Merkblätter heraus und verlangt die Einhaltung von 
zahlreichen Voraussetzungen. Au-pairs werden von Au-pair-Agenturen vermittelt, können aber auch ganz privat – im 
Internet – gefunden werden. 

Weiterführende Links:

Bundesarbeitsgemeinschaft Elterninitiative e. V. (www.bage.de)
Bundesverband für Kindertagespflege e.V. (www.tagesmuetter-bundesverband.de)
Bundesagentur für Arbeit (www.arbeitsagentur.de, dann unter »Suche« Au-pair eingeben)
Verband Berufstätiger Mütter e.V. (www.vbm-online.de; dort ist auch »Das Dschungelbuch – Leitfaden für berufstätige 
Mütter und solche, die es werden wollen« mit weiteren Informationen erhältlich)

Haushalt

Nicht nur die Kinderbetreuung verlangt nach guter Organisation, sondern auch die Bewältigung des alltäglichen Haushalts. 
Mittelfristig sollte jede Anwältin (möglichst schon in der Schwangerschaft) dafür Sorge tragen, dass der Haushalt ihr nicht 
mehr Kraft abverlangt als unbedingt notwendig. Und in der Partnerschaft sollte – nicht nur für die Anwältin mit Kindern 
– die wirkliche Gleichberechtigung im Haushalt selbstverständlich sein. 

Arbeitszeiten

Die Organisationsmodelle der Anwältin sind so vielfältig wie jede Anwältin selbst. Die Auswertungen der Fragebögen 
machen deutlich, dass es kein »richtig« und kein »falsch« gibt. Während die eine Anwältin lieber selbständig im Homeoffice 
arbeitet und keine Vollzeittätigkeit anstrebt, ist die andere als Partnerin in einer Großkanzlei Vollzeit tätig. Wichtig ist, 
dass jede einzelne wirklich ihre beruflichen und privaten Ziele erarbeitet und daraufhin arbeitet. Dennoch muss sich die 
»nur« Teilzeit tätige Kollegin damit beschäftigen, dass die Teilzeittätigkeit im Vergleich zur Vollzeittätigkeit grundsätzlich 
nur unwesentlich weniger Kosten mit sich bringt (dazu gesonderter Infoteil). Weitere Informationen: Broschüre Teilzeit 
– alles, was Recht ist« (kostenlos zu bestellen unter www.bmas.bund.de).
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sie ist ein minenfeld – auch unter frauen: die debatte 
über Pro und kontra Voll- oder teilzeit. in den antworten 
der 376 anwältinnen finden sich jeweils gute gründe 
für das eine oder andere modell. wobei eines klar ist: 
wenn hier von teilzeit die rede ist, handelt es sich nie 
um prekäre 400-Euro-minijobs oder schlecht bezahlte 
20-stunden-stellen. Es geht (in aller regel) um eine Ein-
kommenssituation, die spielräume beim arbeitsvolu-
men zuließe. Und auch beim Begriff »Vollzeit« ist nicht 
immer klar, was gemeint ist: die 60-stunden-Über-
stunden-»kultur« mit Präsenz statt Ergebnisqualität? 
Eine gut organisierte »skandinavische« arbeitswoche 
mit 38 stunden? mit einem arbeitsplatz in kanzlei und 
homeoffice?

die gesellschaftliche debatte um das arbeitsvolumen 
von frauen und männern sollte mit präzisen Zahlen 
operieren, denn sie ist ein tummelplatz der mythen und 
leitbilder.

Und man muss »zwischen den Zeilen« lesen: die gän-
gige arbeitskultur der Überstundenvollzeit bei füh-
rungskräften ist durchaus kompatibel mit »familien-
freundlichen« maßnahmen – für frauen in den unteren 
rängen der hierarchie. nach dem motto: teilzeit für 
mütter ohne karriereambitionen, volle Verfügbarkeit 
für alle anderen. daher die begründete warnung gleich-
stellungspolitischer Experten und Expertinnen vor der 

teilzeitfalle. Es fehlt jedoch oft auch bei karrierefrauen 
die warnung vor den konsequenzen der orientierung 
am männlichen modell führung durch lange anwesen-
heit – mit all seinen zusätzlichen genderaspekten: 
sitzungen nach 18 Uhr, Bevorzugung »ähnlicher« Per-
sönlichkeiten bei der Einstellung und Beförderung, 
unbewusste Verteidigung des eigenen Ernährermodells 
samt der »Ehefrau, die den rücken freihält«.

Vielleicht nimmt man sich zum schlichten Einstieg in 
die arbeitszeitfrage das Übungsmodell, mit dem lehr-
kräfte in weiterführenden schulen mädchen und Jun-
gen auf eine realistischere Zukunftsplanung vorzube-
reiten versuchen: was kostet mein leben? (vom lid-
schatten oder Computerspiel bis zur wohnungsmiete 
und altersvorsorge) Und: welchen Job brauche ich, um 
in welcher arbeitszeit das geld dafür zu verdienen? 
fehlt nur noch die Ergänzungsfrage: was kostet ein kind 
– geteilt durch zwei: mutter und Vater?

im den folgenden interviews geht es beispielhaft um 
zwei unterschiedliche organisations- und familienmo-
delle: Zunächst geben zwei anwältinnen aus dem 
geschäftsführenden ausschuss der argE anwältinnen 
im deutschen anwaltsverein auskunft über ihr orga-
nisationsmodell »delegation«. im zweiten interview 
schildert dr. Christine kanz ihr modell geteilter Eltern-
schaft.

arbeitszeit: modelle und haltungen
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Zur Person: mechtild düsing,  
 
anwältin seit mehr als 35 Jahren, notarin, fachanwältin für erbrecht, agrarrecht,  
verwaltungsrecht. baute die Kanzlei auf, in der heute 17 anwälte arbeiten.  
drei Kinder, geboren 1982, 1984 und 1985.  

vereinbarkeitsmodell: stellte ausgebildete hauswirtschafterin samt azubi ein,  
arbeitete immer vollzeit, aber konsequent nicht mehr als 40 stunden / woche. 

Zur Person: beatrice hesselbach,  
 
anwältin seit 11 Jahren, fachanwältin für insolvenzrecht, bau- und architektenrecht, 
arbeitsrecht. drei söhne, geboren 2003, 2003 und 2006, verheiratet. 
 
vereinbarkeitsmodell: fremdbetreuung zu hause (erst durch tagesmutter, seit  
2008 au-pair-mädchen und oma / opa) und aktiver vater; erst angestellt, später  
selbständig, nunmehr gesellschafterin /partnerin in einer Kanzlei mit 11 anwälten.

»die stunde, die ich im büro arbeite, ist doch viel  
mehr wert, als wenn ich zuhause putze.«

Zwei interviews –  
zwei Vereinbarkeitsmodelle

interview mit mechtild düsing, münster und beatrice hesselbach, villingen-schwenningen
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Frau Düsing, in welcher Lebensphase sind Ihre Kinder gekommen?

düsing: das erste kind kam 1982, damals verdiente ich bereits gut mit eigener kanzlei; die beiden anderen kamen 
1984 und 1985 – das war sehr praktisch, denn die kinder konnten gut zusammen spielen. der Vater meiner kinder 
war in der facharztausbildung und so gut wie nie zuhause, ich war also eigentlich immer alleinerziehend – und 
nicht erst seit meiner scheidung 1990.

Wie ist es bei Ihnen, Frau Hesselbach?

hesselbach: drei kinder in zwei Jahren: die Zwillinge kamen ungeplant, aber nicht unerwünscht. wir waren noch 
jünger (vor allem im kopf) und sicherlich auch positiv naiv, dass wir das gemeinsam schon irgendwie hinbekom-
men. Ein leben ohne kinder wollten wir nicht. mein mann studierte noch, ich war Vollzeit angestellt, oma und 
opa 700 km entfernt. nach der geburt der Zwillinge reduzierte ich auf rund 20 stunden als angestellte anwältin, 
hatte aber nur zum teil feste arbeitszeiten – selbst festgelegt und angepasst an die Betreuungszeiten durch dritte. 
ich verabschiedete mich in dieser Zeit davon, dass arbeitszeit mit Präsenz in der kanzlei gleichzusetzen ist. ich 
las fachzeitschriften, während die kinder im sandkasten saßen, und auf dem weg zum supermarkt hielt ich in 
der kanzlei an, um die Post durchzuschauen oder Unterschriften zu machen. 

Frau Düsing, das Hauptstandbein Ihres »Vereinbarkeitsmodells« ist die konsequente  
Delegation jeglicher Hausarbeit an Angestellte. Und wie sah das Familienleben aus?

düsing: morgens habe ich mit den kindern kaffee getrunken, dann sind sie in den kindergarten und später zur 
schule gegangen und ich ins Büro. ich war meistens zwischen acht und halb neun im Büro und bin mittags nach 
hause gefahren. das geht in münster – einer stadt überschaubarer größe. dann stand das mittagessen schon auf 
dem tisch, und ich habe mir die ersten Ergebnisse von kindergarten und schule angehört; danach bin ich wieder 
ins Büro gegangen und war abends spätestens um halb sieben zuhause. Und am wochenende war ich nur für 
die kinder da. mein motto war immer: mein Beruf ist meine leidenschaft, meine kinder sind mein hobby. 

Sie haben aber Ihre Arbeitszeiten konsequent begrenzt …

düsing: meine drei kinder haben mir so viel Energie gegeben, dass ich die arbeit in meinem Job wirklich in acht 
stunden an fünf tagen in der woche geschafft habe. aber das war natürlich 40 stunden konzentriertes arbeiten, 
ohne Pausen oder flurgespräche. die grundschulen waren beinahe ganztag – nicht lange genug natürlich für meine 
arbeitszeiten, die späteren schulen waren halbtags. ich habe mich weder um die hausarbeiten der kinder 
gekümmert, noch um die hausarbeiten im allgemeinen. das habe ich mir zu 100 Prozent vom hals gehalten. ich 
verdiene mein geld im Büro, da bin ich gut, da ist meine Zeit gut aufgehoben. aber ich bin weder einkaufen 
gegangen, noch habe ich gewaschen, geputzt oder gekocht. nur am wochenende: ich hatte zehn Jahre einen 
männlichen hauswirtschafter, der hat mir ein rezept besorgt, alle Zutaten eingekauft und dann habe ich am 
wochenende gekocht. dann saßen die kinder und ihre freunde um einen tisch, und alle waren begeistert. 
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Wer kocht bei Ihnen, Frau Hesselbach? Welche Arbeitsteilungen haben  
Sie mit »Personal« oder Partner?

hesselbach: ich habe noch nie im alltag gekocht, auch nicht in der Zeit vor den kindern. die kinder konnten im 
kindergarten essen, seit dem wechsel auf die schule (halbtags) und dem Umzug nach süddeutschland in die 
unmittelbare nähe meiner Eltern essen die Jungs zweimal bei oma / opa, und den rest kocht unser au-Pair. ich 
bin mittags nie zu hause. dafür lasse ich es morgens ruhig angehen und versuche, zwischen 17 und 18 Uhr zu 
hause zu sein, damit das au-pair-mädchen wirklich nur ihre maximal 30 stunden pro woche arbeiten muss. am 
wochenende bin ich – wie mechtild – für die kinder da. wir unternehmen sehr viel mit den kindern, aber ich hasse 
malen und Basteln und bin daher sehr froh, dass dieser Part von den kindergärten und schulen übernommen 
wird. ich verbringe viel Zeit mit der organisation des alltags, ohne listen geht es nicht. Und eines ist klar: ohne 
meine sehr aktiven Eltern, das au-Pair, die Putzperle und meinen Ehemann würde ich das nicht so gut schaffen. 
was mir sicherlich auch hilft: ich hatte noch nie das Bestreben, eine super-mutti zu sein. ich gebe mechtild übrigens 
recht: Es ist toll, wenn die kinder (viele) geschwister haben. Es ist nie langweilig und es sind »Verbündete« 
vor ort. 

Von Teilzeit halten Sie beide nichts. Warum?

düsing: ich bin der meinung, reduzierte arbeitszeiten braucht man nicht. ich habe bis zum letzten tag vor der 
geburt gearbeitet, jedes kind ein Jahr lang gestillt. ich bin dazu nach hause gefahren oder habe mir das kind zum 
stillen ins Büro bringen lassen. aber ich habe bei der arbeit im Büro keine abstriche gemacht und acht stunden 
gearbeitet. wenn man wirklich geld verdienen will als anwältin, und nicht mit 2000 Euro im monat zufrieden ist, 
wenn man mindestens so viel verdienen will wie etwa ein richter am oberlandesgericht – dann geht es unter acht 
stunden nicht. Jede stunde, die ich im Büro arbeite, ist doch viel mehr wert als wenn ich zuhause putze. Eine 
Putzhilfe bekommt 20 Euro die stunde und im Büro verdiene ich 150 Euro in derselben Zeit. wie kann ich da auf 
die idee kommen zuhause zu putzen? 

hesselbach: ich habe unmittelbar nach der geburt der Zwillinge als angestellte »nur« halbtags gearbeitet. das 
ging irgendwie und musste auch sein, da mein mann in seiner facharztausbildung steckte. aber es ist definitiv 
keine lösung auf dauer, wenn man seinen lebensunterhalt als anwältin wirklich selbst verdienen will. Es ist auch 
viel befriedigender, mehr Zeit für anspruchsvolle mandate bzw. mandanten zu haben. 

Und in den Kanzleien brauchte keiner Rücksicht auf Sie zu nehmen?

düsing: meine kollegen haben das natürlich mitbekommen, aber ich habe ihnen keine allzu große rücksicht-
nahme abgefordert. ich wollte es nicht. ich wollte als anwältin gut sein und hatte keinen Ehrgeiz, als hausfrau 
und mutter gut zu sein.
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Es geht aber mit acht Stunden täglich, länger muss man nicht im Büro sitzen.

hesselbach: ich wüsste nicht, dass man auf mich mehr rücksicht nehmen müsste als auf andere kollegen. mein 
sekretariat weiß auch ganz genau, wann termine vergeben werden können und wann nicht. das geht nicht 
anders, diese struktur muss sein. wenn etwa kindergeburtstage oder kinderarztbesuche anstehen, steht das 
deutlich in meinem kalender. dem mandanten wird dann eben gesagt, dass ich an diesem tag im Urlaub bin 
oder auf einem auswärtstermin.

Gibt es in Ihrer Kanzlei heute junge Mütter, Frau Düsing? Und wie handhaben die das?

düsing: wir haben einige junge kolleginnen, aber nur eine von ihnen hat kinder, Zwillinge. sie hat ein flexibleres 
arbeitsmodell. sie holt nachmittags gegen vier die kinder ab und ist danach meist nicht mehr im Büro, arbeitet 
aber abends noch zu hause. sie hat zwar einen fulltimejob, muss aber nicht acht stunden am tag hier sein. 
das haben wir so eingerichtet und das funktioniert auch ganz gut. 

Wie ist das in ihrer Kanzlei, Frau Hesselbach?

hesselbach: wir haben (leider) keine anwältinnen mit kleinen kindern in unserer kanzlei. in meiner alten kanzlei 
hatte ich meine kollegin alexandra mit letztlich vier kindern als Vorbild. ihre gelassenheit und ihre positive Einstel-
lung haben mich beeindruckt und sicherlich erheblich geprägt. ich denke, wir beide haben den kollegen und auch 
den mandanten zeigen können, dass es gut geht, anwältin und mutter zu sein. nur träumen sollten sie alle nicht: 
geld wird in der kanzlei verdient und nicht auf dem spielplatz. Und ob eine hoch spezialisierte anwältin mit 
halbtagstätigkeit auf dem spielplatz oder in der küche wirklich zufriedener ist als in ihrer kanzlei bezweifele ich 
sehr. wie oft habe ich mir – ohne echtes schlechtes gewissen – in gegenwart meiner kinder gewünscht, ich wäre 
in der kanzlei und könnte meinen schriftsatz zu Ende bringen!

Ein Rat für jüngere Kolleginnen?

düsing: man darf sich nichts vormachen: man baut sich einen mandantenstamm auf in einem gewissen Zeitraum, 
und wenn man sich dann plötzlich zurückzieht und nur noch halbtags da ist, dann sind die mandanten schnell 
wieder weg und man hat fürchterliche mühe, sich das alles wieder aufzubauen. man kann nicht nur ein schild an 
die tür hängen und denken, der mandant kommt von selber. so läuft das nicht. man muss ein konzept haben, man 
muss ständig daran arbeiten. da kann ich nur sagen: kochen, Putzen, waschen – bitte vom hals halten, damit 
man Zeit für seinen Job hat. 

hesselbach: Ja: weg mit dem haushalt. Es muss alles delegiert werden, was delegierbar ist. Und: seid mutig und 
fordert auch die gleichberechtigung in der Partnerschaft ein! Elternabende können beispielsweise auch ohne euch 
– zum Beispiel mit dem Vater – stattfinden. (guter) Beruf und familie ist zutiefst erfüllend!
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Frau Kanz, in welcher Lebensphase haben Sie Ihre Kinder bekommen?

kanz: im september 2004 haben sich vier meiner jetzigen Partner von einer großkanzlei getrennt und mit drei 
weiteren anwälten – unter anderem mit mir – selbständig gemacht. im Januar 2006 wurde ich Partnerin, und im 
november 2006 wurde unsere erste tochter geboren. im dezember 2008 folgte unsere zweite tochter. ich 
habe jeweils sechs monate pausiert und bin dann mit erst 80 Prozent und nach geburt der zweiten tochter 
mit 70 Prozent wieder eingestiegen. mein mann hat ebenfalls nach der geburt unserer ersten tochter – und bis 
heute – seine arbeitszeit reduziert.

Ihr Vereinbarkeitsmodell ist die geteilte Elternschaft. Wie sieht Ihre Arbeitsteilung  
konkret aus – beruflich und privat?

kanz: ich bin an anderthalb tagen pro woche zu hause und versuche in dieser Zeit dann auch für die kinder da 
zu sein. fast immer gelingt das auch. da ich morgens etwas flexibler bin, bringe ich die kinder in den kinder-
garten, meistens holt mein mann sie ab. wenn die kinder krank sind, bleibe ich oft vormittags zu hause, und 
mein mann nachmittags. die übrigen arbeiten teilen wir uns auf, wer Zeit hat, geht einkaufen, kocht etc.

Vorteile und Nachteile sind?

kanz: ich empfinde es als großen Vorteil, dass wir beide gleichermaßen am leben unserer kinder teilhaben. mein 
mann kennt ihre freunde und Erzieherinnen genauso gut wie ich. Er kann auch die tasche fürs tanzen packen, 
ohne dass ich ihm sagen muss, was reinkommt. andererseits bleiben wir beide im Beruf und das sorgt für einen 
guten ausgleich. Es ist natürlich auch für beide eine große anstrengung, alles unter einen hut zu bekommen und 
wir sitzen beide oft abends am Computer, wenn die kinder schlafen.

letztlich hilft mir der technische fortschritt sehr, mein teilzeitmodell auch als Partnerin zu leben. Es ist nicht mehr 
ständige Präsenz gefragt, sondern nur Erreichbarkeit, wenn es darauf ankommt. diese ständige Verfügbarkeit 
– auch im Urlaub, auch bei krankheit – hat natürlich auch ihre bekannten nachteile.

Zur Person: dr. christine Kanz

anwältin seit 11 Jahren, partnerin in einer auf gewerblichen rechtsschutz spezialisierten 
Kanzlei mit 20 anwälten. zwei Kinder, geboren 2006 und 2008, verheiratet. vereinbar-
keitsmodell: beide ehepartner arbeiten teilzeit und werden aktiv von den großeltern  
der Kinder unterstützt.

Beide leben teilen
interview mit dr. christine Kanz, düsseldorf



Reduzierte Arbeitszeiten haben einen schlechten Ruf. Qualifizierte Frauen – und auch Männer, 
die kürzer arbeiten – müssen sich in unserer Überstundenarbeitswelt sehr oft legitimieren. 
Wie ist das bei Ihnen?

kanz: ich habe da wenig Erklärungsbedarf. meine Partner unterstützen mich in jeder hinsicht und haben längst 
akzeptiert, dass ich nicht immer anwesend bin. das gilt auch für mandanten, da sie wissen, dass sie mich jedenfalls 
(fast) immer erreichen können. wichtig ist, dass man im Bedarfsfall flexibel ist – natürlich muss eine Bespre-
chung auch mal an meinem freien tag stattfinden können oder längere auslandsreisen möglich sein. ginge 
das nicht, hätte ich sicher größeren rechtfertigungsbedarf.

Haben Sie einen Rat für jüngere Kolleginnen?

kanz: Es geht in unserem Beruf leider nicht ohne eine gewisse flexibilität – aber auf beiden seiten. Es ist nicht 
machbar, jeden tag pünktlich um 15.00 Uhr das haus zu verlassen, jedenfalls nicht als Partnerin. da muss man 
frühzeitig ein Betreuungskonzept finden, dass das ermöglicht. dafür ist es aber auch möglich, mal früher zu gehen, 
wenn zum Beispiel Veranstaltungen im kindergarten stattfinden etc. das alles setzt Vertrauen voraus, das 
man sich als junge anwältin erst erarbeiten muss. 

 

kaPitEl 4: gUtE organisation ist (fast) allEs



Eine wissenschaftliche Studie dazu fehlt bislang, aber zahlreiche Anhaltspunkte 
und Beispiele deuten darauf hin: Eine berufstätige Mutter hat als Selbstständige, 
Unternehmerin und / oder Chefin tendenziell einen größeren Spielraum, die Verein-
barkeitsbedingungen (mit-) zu gestalten. Natürlich ist diese begrenzte Macht das 
Ergebnis einer relativ starken Marktposition – also nicht in jedem Fall gegeben. 

Die Regeln bestimmen 
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Eine etablierte selbstständige anwältin hat gute Chan-
cen, ihre marktposition auch zur gestaltung einer ande-
ren arbeits- und Vereinbarkeitskultur nutzen zu können. 
darauf weisen zahlreiche rückmeldungen in den frage-
bögen hin. Einige der Beispiele von ehemals ange-
stellten anwältinnen belegen übrigens auch die these, 
dass Unternehmen hoch qualifizierte weibliche fach-
kräfte verlieren, weil sie zu wenig in eine familien- 
und karrierefreundliche arbeitskultur investieren.

in den antworten der fragebögen finden sich vielfälti-
ge Vereinbarkeitslösungen der meist selbstständigen 
anwältinnen (nach häufigkeit der nennungen):

 kostenreduktion (Bürogemeinschaft,  
 konsumverzicht, kleines, preiswerteres Büro)
 kanzlei im eigenen haus
 strikte Zeitdisziplin, kollegen und ein  
 sekretariat, das »mitspielt«
 weniger Pausen, schnellere arbeit in  
 kürzerer Zeit

 teilweise von zuhause aus arbeiten, was 
 angesichts technischer innovationen nicht 
 einmal »auffallen« muss
 abendarbeit, nachtarbeit
 räumliche nähe von wohn- und arbeitsplatz
 kostenstrukturen und solidarmaßnahmen in  
 sozietät oder Partnerschaft mit ausgleich für  
 tZ-kolleg / innen
 die »richtige« spezialisierung, die auch bei 
 teilzeittätigkeit gute honorare sichert und /  
 oder wenig Einarbeitung bei neufällen 
 verlangt (zum Beispiel gesellschaftsrecht, 
 notariat)
 ein Brotjob als finanzpolster 
 (z.B. Berufsbetreuungen)
 mandanten »erziehen«
 gemeinsame sozietät mit Ehemann,  
 der ebenfalls weniger arbeitet
 langsam steigende arbeitszeiten, 
 selbstbestimmt
 rechtzeitige Vertretung

kaPitEl 5.1: diE rEgEln BEstimmEn

»Bei ‚weniger Überstunden’ und ‚arbeit von zuhause aus’ ergibt sich (zwischen den 
wünschen der mütter und den angeboten in Unternehmen, d. red.) eine erkenn-
bare lücke. diese ansprüche sind nur bei einer geringen anzahl von frauen 
erfüllt. selbstständige mütter erfüllen sich selbst ihren anspruch nach flexiblen 
arbeitszeiten und nach arbeit von zu hause aus, in abhängigkeit von den kunden-
bedürfnissen. Um die besondere situation von selbstständigen müttern vertiefend 
zu erfassen, ist weiterer forschungsbedarf vonnöten«

frankfurter karrierestudie, 20117 

  
7 Link: http://www.fh-frankfurt.de/de/.media/fb3/materialien_lehrende/ziegler/graml_gip_2_2011.pdf



sabine P, rechtsanwältin in mannheim, hat zwei kinder im alter von neun und sechs Jahren.

Vor der geburt des ersten kindes war sie als Juristin in Vollzeit in einer großbank im Produktmanagement ange-
stellt – »mit einem erfüllenden Job, aber auch erheblichen Überstunden«, wie sie schreibt. das Jahresgehalt war 
dem angemessen und entsprach den Einstiegsgehältern in großkanzleien. nach sechs Jahren Elternzeit arbeitete 
sie (für nur) drei monate weiter in teilzeit (70 Prozent) in ihrer Bank, »allerdings in einem völlig anderen Bereich 
als vor der Elternzeit und, aufgrund eines privaten Umzugs, mit sehr langer fahrzeit von drei stunden täglich.« 
heute trägt sie ‚nur’ noch durch eine halbtagsstelle zum familienunterhalt bei, aber muss 
nicht mehr drei stunden zur arbeit fahren und hat ein ganz neues Berufsfeld für sich entdeckt: 
sie arbeitet in einer kleineren sozietät, die auf gesellschaftsrecht spezialisiert ist, als rechts-
anwältin und mediatorin.

ihr modell: »ich arbeite montag und mittwoch ganztags, donnerstags bis mittags und an den 
anderen tagen bin ich telefonisch erreichbar und kann über webaccess auch von zu hause auf 
mein outlook zugreifen, um mails zu versenden oder dokumente fertig zu stellen. diese an-
wesenheitsverteilung hat sich als sehr glücklich erwiesen, die meisten mandanten wissen gar 
nicht, dass ich ‚nur’ teilzeit arbeite. ich habe mit meinem mann die abmachung, dass ich mon-
tags so lange arbeiten kann wie nötig – in dringenden fällen auch bis spätabends. 

als anwältin im gesellschaftsrecht habe ich das glück, dass ich so gut wie keine gerichtstermine 
wahrnehmen muss und, dass fast ausschließlich über Zeithonorar abgerechnet wird.« sabine 
P. betont auch, wie wichtig und hilfreich die toleranz des »Chefs« sei (insbesondere, wenn ein 
kind erkrankt) – berichtet allerdings, dass man selbstbewusst das eigene anwesenheitsmodell 
vertreten muss und sich davon frei machen sollte, die anwesenheitsmodelle von anderen zum 
maßstab für Professionalität erklären zu lassen.

Und saskia martens, anwältin in würzburg, die während der schwangerschaft  
das Zweite Juristische staatsexamen machte, schrieb im fragebogen: 

»ich hätte gerne eine anstellung als Juristin in teilzeit gefunden, etwa ein Jahr nach der geburt 
meines sohnes; dies war aber nicht möglich. daher habe ich mich damals als rechtsanwältin 
selbstständig gemacht.“ sie hatte lange gezögert, noch ein zweites kind zu bekommen, weil 
sie als selbstständige keine möglichkeit dazu sah. in der Zwischenzeit hat sie in eine teilzeit-
stelle gewechselt – und das zweite wunschkind ist unterwegs.

Kein Ponyhof

auffallend ist nicht nur die große Zahl detaillierter fragebögen, die an die argE anwältinnen 
zurückgeschickt wurde, auffällig ist auch die häufige Betonung, wie wichtig eine solche Umfrage 
sei. die befragten anwältinnen nutzen die gelegenheit, um (endlich?) einmal den ganz norma-
len spagat zwischen Beruf und familie mit all seinen anstrengungen zu beschreiben, defizite 
anzumahnen und nicht ohne stolz die gefunden lösungen zu erläutern. auch wenn es manchmal notlösungen 
auf Zeit waren oder sind. der tenor ist: wer wäre erfahren, klug oder glaubwürdig genug, uns zu sagen, wie wir 
es zu regeln haben! aber auch: Ein bisschen einfacher könnte es schon sein …
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»Ich finde es nach 20 Jahren 
Wiedervereinigung wirklich 

traurig, dass Millionen für Dinge 
ausgegeben werden, die keiner 

versteht, aber Geld für eine  
Kinderbetreuung offensichtlich 
nicht da ist. Ich lobe mir unser 

gut ausgebautes Kinderbe- 
treuungsnetz im ‚Osten’.«

Cordula F.

»Ich hoffe, dass sich noch 
viele Anwältinnen zu Beruf 

und Familie entscheiden und 
damit zum einen den Druck 

auf die Arbeitgeber erhöhen, 
das Konzept einer flexiblen 

beruflichen Tätigkeit zu akzep-
tieren und voranzutreiben und 
zum anderen dazu verhelfen, 
noch immer bestehende Res-

sentiments in der Anwaltschaft  
gegenüber dem Teilzeit- 

Konzept abzubauen.«
 

Barbara P.

andere regeln. Es geht auch anders –  
zwei Beispiele:
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anwältin, mutter, hausfrau, Partnerin, Ehefrau, kollegin, tochter, arbeitgeberin – und alles in Perfektion. Viele 
frauen liebäugeln mit dem Bild der adretten, stets netten, wohl organisierten, top ausgebildeten und erfolgreichen 
anwältin, die gleichzeitig alles für die lieben kleinen macht und abends im kleinen schwarzen an der seite des 
gatten den geladenen gästen ein Vier-gänge-menü serviert – selbst gekocht, versteht sich. wer das schafft, hat 
viel geschafft. am Ende vielleicht sich selbst. 

Berufstätige mütter haben etliche rollen inne und meistern die daraus resultierenden herausforderungen in aller 
regel ohne größere Probleme. dennoch kennen viele das gefühl, dass irgendwas oder irgendwer häufig zu kurz 
kommt: Bin das am Ende ich selbst? wessen interessen nehme ich wirklich wahr? im dschungel der vielen rollen 
und anforderungen ist es leicht, sich zu verirren und die bekannten fallen zu tappen:

 Perfektionismus-falle: »ich muss eine perfekte mutter und eine perfekte anwältin sein.« 
 teilzeit-falle: »ich muss selbstverständlich beruflich zurückstecken, wenn wir kinder haben; denn  
 sEinE karriere ist wichtiger und bringt mehr ein.«
 frauen-falle: »Es bleibt ja immer an den frauen hängen, familie und Beruf miteinander zu vereinbaren.«
 grübel-falle: »wenn ich am schreibtisch sitze, bin ich gedanklich bei den kindern; bin ich bei den  
 kindern, denke ich an den nächsten schriftsatz.«
 wertigkeits-falle: »was ist meine arbeit eigentlich wert, wie kann ich mich selbst versorgen?« 

Ganz alltäglich und doch verschieden: Fallgeschichten

schon seit einiger Zeit grübelt martina r., ob sie wieder als anwältin arbeiten soll. der gatte ist sehr erfolgreich, 
mit den beiden lieben kleinen und dem haushalt ist sie eigentlich gut beschäftigt. dennoch lässt sich der ge-
danke nicht verdrängen: »soll ich oder nicht – wieder arbeiten, geld verdienen, für mich sorgen?« sie grübelt, aber 
scheut den entscheidenden schritt zurück in den Beruf. heide w. wiederum ist allein erziehende mutter von zwei 
(inzwischen pubertierenden) töchtern und hat nie aufgehört, berufstätig zu sein. als Volljuristin arbeitet sie seit 
vielen Jahren als führungskraft in einem Unternehmen und steht nun vor der Entscheidung, eine neue stelle in 
einer anderen stadt anzutreten: »wie kann ich das mit meinem bisherigen leben vereinbaren?« Clara d. ist 

Überleben im rollendschungel – anregungen für  
eine bessere Balance zwischen Beruf und familie

Zwischenruf

von Petra dropmann, rechtsanwältin, supervisorin, Coach und mutter 
von drei kindern 
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in ihrem Job angekommen, führt erfolgreich ein dezernat in einer mittelständischen anwaltskanzlei. nunmehr, mit 
anfang 30, verspürt sie jedoch noch einen ganz anderen wunsch: »ich glaube, ich wäre gerne mutter. doch wie 
kann ich diesen wunsch mit meiner karriere verbinden?«

diese drei Juristinnen sind nur Beispiele für viele qualifizierte frauen, die lange Zeit versuchen, mit ihren gedan-
ken und wünschen, ihren fragen und Zweifeln beim thema Vereinbarkeit von familie und Beruf alleine klar zu 
kommen. Bis sie einen Punkt erreichen, an dem sie eine Entscheidung treffen möchten und spüren, dass sie die 
grübeleien alleine nicht auflösen können.

die drei Juristinnen wählten schließlich für sich den weg des »Coaching«. hierbei geht es in der regel zunächst 
um eine standortbestimmung und klare Zielrichtung. Es folgt die arbeit an der praktischen Umsetzbarkeit von 
wünschen. an dieser stelle wird nicht selten deutlich, dass frauen sich scheuen, die einmal gefällte Entscheidung 
für ein lebensmodell zu hinterfragen – auch wenn es offensichtlich nicht mehr passend ist. oder sie stellen sich 
Veränderungen hin zu beruflichen herausforderungen nur ungern, weil sie fürchteten, dass sie als mutter oder 
Partnerin nicht mehr »perfekt« sein können. Und schließlich geht es immer wieder um das thema, wie frau die 
vielen Bälle, die sie so täglich zu jonglieren hat, in der luft halten kann. 

Lernprogramm: Interessenvertretung in eigener Sache

ohne jede frage: Es gibt sachzwänge, wie z.B. anzahl und Qualität von kinderbetreuungsmöglichkeiten oder die 
organisation der Pflege von älteren angehörigen, denen wir uns offenbar beugen müssen. doch ein Verweis auf 
sachzwänge alleine hilft nicht aus dem individuellen rollendschungel mit seinen vielen fallen. Es gilt sich auf 
das zu besinnen, was anwältinnen in ihrer Profession für andere gut bewerkstelligen: anwältinnen sind interes-
sensvertreterinnen. sie prüfen die sach- und rechtslage, beraten und klären. sie setzen die ansprüche ihrer mandan-
ten durch. dies können sie nur, wenn sie die interessen genau erfragt und die ansprüche klar erkannt haben. 

wenn es um ansprüche an sie selbst geht, verlieren sie jedoch häufig die eigenen interessen aus dem Blick: 
wer sagt und bestimmt, was perfekt ist? wer gibt vor, was selbstverständlich ist und an den frauen hängen 
bleibt? wer hat die grübel-falle geöffnet? Und wer bestimmt den wert ihrer arbeit – als anwältin und als familien-
frau? Unbewusst werden viele frauen von familiären Vorbildern geprägt und vermeintliche gesellschaftliche 
Erwartungen leiten sie. so entstehen oft Vorstellungen, wie frauen und mütter sein müssen oder wie sie gerne 
wären – ohne dass diese den eigenen interessen entsprechen. das innere hamsterrad dreht sich, die falltüren 
öffnen sich. 

Um sich in diesem (vielen frauen bekannten) rollen- und Erwartungsdschungel zu recht zu finden, ist es nötig, 
interessensvertreterin in eigener sache zu sein: 

 Prüfen, was mich wirklich antreibt.
 klären, welchen mustern ich folge.
 Erfragen, was mEinE Ziele sind.
 durchsetzen meiner eigenen persönlichen kompromisslinie.
  klar erkennen, was den individuellen grad der Zufriedenheit ausmacht.
 forderungen an meine Umwelt (z.B. Partner, familie, freunde) stellen.
 sich beraten lassen, einzeln oder in einer gruppe, um aus dem rollendschungel raus und rein  
 in die persönliche innere Vereinbarkeit von familie und Beruf zu gelangen.

nur mut – es geht und macht viel mehr spaß als in fallen zu tappen.



Frauen leben länger – aber wovon? So lautet ein Kalauer in den Kreisen der Frauen-
finanzberaterinnen. Mit Büchern über das Verhältnis von Frauen zum Geld, ergänzt 
um Ratgeberbücher und Karrieretipps für Frauen, lassen sich Regalwände füllen.

Um es einfach zu machen: Von Geld reden, heißt über Macht reden und über das 
Geld zu schweigen, es »nicht so wichtig« zu nehmen, heißt nicht erwachsen 
werden zu wollen.

Geld zählt

06	K a p i t e l
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Über geld zu reden ist unromantisch, macht die liebe 
kaputt, gehört sich nicht, ist männersache. der mäd-
chen-traum vom großen glück, in dem das geld (des 
Prinzen / Ehemannes) wie im märchen auch die ta-
schen der (Ehe-) frau (Prinzessin) füllt, ist keineswegs 
von gestern. sonst gäbe es mehr frauen, die extre-
me Einkommensunterschiede zwischen ihrem und 
dem Einkommen des Ehemannes bedenklich finden 
würden – so wie es umgekehrt der fall ist.

in diesem sinne bezeugen die antworten der anwäl-
tinnen zum thema Einkommen einen sehr erwach-
senen Umgang mit dem thema geld: sie legen sich, 
und mit ihren antworten auch öffentlich, rechenschaft 
darüber ab, wie ihre individuelle Einkommenssituation 
aussieht, und wie sie sich durch eine familiengrün-
dung – meist zu ungunsten der frauen – verändert. 
Und das ist gut so. denn alle öffentliche reden über 
Einkommensunterschiede – siehe die kampagnen zum 
jährlichen Equal Pay day – thematisieren damit auch 
das thema ungleicher machtverteilung. 

An der mitnichten die Frauen  
»selbst schuld« sind.

Viele Umfragen zum stand der gleichberechtigung in 
deutschland begnügen sich entweder mit Einstellungs-
abfragen (»ich halte gleichberechtigung für …«) oder 
mit fragen nach der (haus-)arbeitsverteilung in Be-
ziehungen. 

doch neben dem jeweiligen Jahresprozentwert zum 
gender Pay gap belegen einige weitere grunddaten 
das gefälle9 in Beziehungen – und die ausnahmen:
 
 28 Prozent der frauen zwischen 25 und 59 
 Jahren sind nicht erwerbstätig – also (von 
 Erbschaften, kapitaleinkünften oder staatlichen  
 transferleistungen abgesehen) meist vom 
 gehalt des Ehemannes abhängig. 
 fast die hälfte der deutschen männer findet,  
 ihre frauen sollten auch nicht arbeiten.

 in 48 Prozent der haushalte, in denen frauen  
 leben, werden diese vom mann versorgt.
 die Quote der frauen, die etwa gleich viel  
 verdienen, hat sich auf 16 Prozent erhöht.
 Ebenfalls 16 Prozent sorgen als single für  
 sich selbst.
 in 10 Prozent der Paarhaushalte ist eine frau  
 die haupternährerin – allerdings arbeiten viele  
 dieser familienernährerinnen in schlecht 
 bezahlten Jobs oder als prekäre selbstständige.

Und was passiert Anwältinnen mit Eintritt  
in die Familienphase?

noch einmal zur Erinnerung:

 61 Prozent der befragten anwältinnen geben  
 an, ihren lebensunterhalt vor der geburt des  
 kindes / der kinder vollständig durch ihre 
 eigene Berufstätigkeit gesichert zu haben
 und 23 Prozent, durch  
 die Berufstätigkeit 
 beider Partner.
 nach der geburt sind es  
 nur noch 19 Prozent der  
 befragten anwältinnen  
 mit kindern, die ihren  
 lebensunterhalt voll- 
 ständig selbst  
 finanzieren können.
 25 Prozent nennen jetzt  
 den lebenspartner als  
 haupternährer
 und 52 Prozent sagen,  
 »beide« trügen dazu  
 bei.
 Und als kommentar  
 sagen 54 Prozent: »die  
 gehaltssituation hat  
 sich nach der geburt  
 verschlechtert«.

»It’s the economy, stupid!«8

Bill Clinton

»Wer den Daumen auf dem  
Beutel hat, hat die Macht.«

 
Otto von Bismarck, 1868

»Schöne Mädchen tragen  
keine Börsen«

 
Schottland

  
8 (Erfolgreicher) Wahlkampfslogan von Bill Clinton 1992 gegen Bush; seitdem geflügelte Worte, um auf die  
 Bedeutung der Ökonomie in jeder Gesellschaft hinzuweisen

  
9 Siehe: Im Feuchtgebiet der Mamas, Susanne Mayer, in: DIE ZEIT, 35/2010 und: Ein ungeplanter Rollentausch.  
 Interview mit Christina Klenner über eine/ihre Studie am WSI, in: taz, 15.01.2010



Hauptgrund ist die Reduktion der Arbeitszeit.

nicht wenige der befragten anwältinnen kommentie-
ren die Veränderungen und ihre Vereinbarkeitsmodelle 
als temporäre lösungsversuche. sie negieren weder 
die Einbussen an geld (und damit beruflicher wie priva-
ter »macht«), noch geben sie sich selbst die »schuld« 
für die schattenseiten ihrer kompromisse. sie sind rea-
listisch und nüchtern. Ein Beispiel: wenn man karriere 

definiere mit »reich werden als anwältin«, schreibt 
eine kollegin, gebe es die alternative kind und karriere 
nicht. denn das sei nur möglich, wenn man die kin-
derbetreuung auf andere Personen übertrage. aber es 
sei durchaus möglich, sich eine nische zu suchen, in der 
man einerseits »befriedigt arbeiten kann und ande-
rerseits noch Zeit für kinder hat. nur reich wird man 
dabei wahrscheinlich nicht.«

kaPitEl 6: gEld Zählt

»You can’t have it all – eine  
Entscheidung muss gefällt  
werden, aber auf Kinder  
würde ich nicht verzichten.«

Gabriele Paukens

»der sogenannte gender Pay gap, das heißt der prozentuale Unterschied im 
durchschnittlichen Bruttostundenverdienst von frauen und männern, liegt seit 
einigen Jahren konstant bei 23 %. differenziert nach Branchen bestand der 
höchste gender Pay gap mit 34 % im wirtschaftszweig »Erbringung von freibe-
ruflichen, wissenschaftlichen und technischen dienstleistungen. in Branchen mit 
hohem gender Pay gap sind tendenziell männer gegenüber frauen in leitender 
stellung beziehungsweise unter den herausgehobenen fachkräften deutlich 
häufiger anzutreffen.9

 
statistisches Bundesamt 2009 und 2011

10 Siehe: http://www.equalpayday.de/11.html und weiterführende Links
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Tipps für Vereinbarkeitsbaustellen

wer angestellt tätig ist, muss sich um weniger formalitäten kümmern als die selbständigen. aber dass lohn-
steuerklasse 5 weh tut, wenn man (isoliert) die monatliche abrechnung anschaut, ist einfach fakt. Jede angestell-
te anwältin sollte überlegen und mit dem Partner diskutieren, ob nicht eine aufteilung in die steuerklassen 4 
eine zufriedenstellendere lösung wäre. natürlich wird am Ende des Jahres das gemeinsame Einkommen veran-
lagt, aber es macht einfach mehr spaß und schafft anreize zur arbeit, nicht in steuerklasse V eingestuft zu sein. 
Und sehr erheblich: lohnersatzleistungen werden auf der Basis des nettolohns berechnet, so z. B. das mutter-
schaftsgeld.

weitere informationen: www.bundesfinanzministerium.de 

was ist in der selbständigkeit zu beachten? ob die private krankenversicherung sinn macht, ist eine sehr individu-
elle Entscheidung und sollte gut überlegt sein. die rechtsanwaltsversorgung ist Pflicht. auch hier ist es sinnvoll, 
sich beim jeweiligen Versorgungsträger zu informieren, auch im hinblick auf die kindererziehung. kinderer-
ziehungszeiten werden nach wie vor nicht anerkannt, aber teilweise gibt es regelungen, wonach kurzzeitige 
Brüche im Einkommen nach der geburt nicht berücksichtigt werden (»streichjahr«). Pflicht ist die Berufshaftver-
sicherung, aber auch weitere Versicherungen sind ratsam. 

literaturtipp rund um die tätigkeit als rechtsanwältin: daV-ratgeber für junge rechtsanwältinnen und rechts-
anwälte, herausgegeben vom deutschen anwaltverein und vom forum Junger anwaltschaft im deutschen 
anwaltverein, 11. auflage 2006, ca. 750 seiten gebunden, 5 EUr, isBn: 3-8240-0838-6

wer als selbständige anwältin »nur« teilzeit arbeitet, sollte sich bewusst sein, dass die fixkosten sich dadurch nicht 
zwangsläufig ebenfalls reduzieren. Unter dem strich werden teilzeittägige anwältinnen erheblich belastet, auch 
wenn sie nicht (mindestens) 40 stunden im Büro sitzen und arbeiten. Vielmehr müssen räume, Personal, Ver-
sicherungen, kosten für telefon / Bürogeräte und rechtsanwaltsversorgungswerkbeiträge auch dann bezahlt 
werden, wenn die tätigkeit »eigentlich« nur in teilzeit erfolgt. 

Kinderbetreuung und haushaltshilfen kosten geld. aber: Es gibt die möglichkeit, diese ausgaben steuerlich 
zu berücksichtigen. Bis zum 14. lebensjahr der kinder wird der abzug von kinderbetreuungskosten seit Beginn 
des Jahres 2012 erheblich vereinfacht. der abzug kann erfolgen, wenn Vater und mutter berufstätig oder in aus-
bildung sind, einer oder beide Eltern krank sind, sowie auch, wenn nur ein Elternteil erwerbstätig ist. die kosten 
können zu zwei dritteln und bis maximal 4.000 EUr nun nur noch als sonderausgaben abgesetzt werden. 

You can have it all?
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auch ein teil der kosten der au-pair-betreuung gibt es vom fiskus zurück. aber was sind die kosten? 260 EUr 
taschengeld sind Pflicht, die ausgaben für kost und logis auch, sowie die krankenversicherung (ca. 40 EUr 
monatlich). in den meisten fällen zahlen die gasteltern (Pflicht ist es nicht, aber anständig) den sprachkurs 
und die fahrtkosten zum sprachkurs. 

wollen sich arbeitgeber steuerlich begünstigt an den kinderbetreuungskosten ihrer anwältin beteiligen, 
können sie Zuschüsse zur Betreuung in kindergärten geben oder »allgemeine« sachzuwendungen in höhe 
von maximal 44 EUr monatlich.

400-euro-haushaltshilfen werden bei der minijob-Zentrale (www.minijobzentrale.de) angemeldet. mittels 
formular wird es einem leicht gemacht, per haushaltsscheckverfahren alle Pflichten zu beachten; bürokratischer 
aufwand entsteht somit kaum. 

nicht nur für angestellte mütter gibt es elterngeld. mit dem Elterngeld, das einkommensabhängig gezahlt wird, 
werden Eltern unterstützt, die in den ersten 14 lebensmonaten des kindes ihre Erwerbstätigkeit unterbrechen 
und das kind betreuen. auch selbständige erhalten Elterngeld, und zwar grundsätzlich 65 % des wegfallenden 
nettoeinkommens, jedoch maximal 1.800 EUr. weitere informationen (mit Elterngeldrechner): www. bmfsfj.de 
(bei der suche »Elterngeld« eingeben).

altersvorsorge: die Beitragszahlung an das jeweilige rechtsanwaltsversorgungswerk ist Pflicht, aber was ist die 
kür? für die meisten anwältinnen und anwälte wird die rechtsanwaltsversorgung das maßgebliche Einkommen 
im ruhestand bedeuten. leider werden dort die kindererziehungszeiten nicht berücksichtigt, andererseits hat das 
Bundesverfassungsgericht entschieden, dass die Verpflichtung, während einkommensloser Zeiten der kinder-
erziehung Beiträge zu einem berufsständischen Versorgungswerk zu entrichten, gegen art. 3 abs. 2 gg ver-
stößt. Einige Versorgungswerke haben daraufhin regelungen getroffen, wonach z. B. ein mitglied nach der geburt 
eines kindes bei Einstellung der Berufstätigkeit auf antrag für eine Elternzeit von maximal drei Jahren von der 
Beitragspflicht befreit wird. Eine Beitragsbefreiung ist allerdings nur möglich, wenn kindererziehungsbedingt 
überhaupt keine Erwerbstätigkeit ausgeübt wird. dies ist wiederum nachteilig für die anwältinnen, die teilweise 
arbeiten wollen. Es lohnt sich, die satzung des jeweiligen Versorgungswerks zu besorgen und zu recherchieren, 
ob eine sogenannte ausklammerungsregelung11 besteht. 

ob die riester-rente (für angestellte) oder die rürup-rente attraktiv für die einzelne kollegin ist, kann an dieser 
stelle nicht entschieden werden. hier muss sich jede anwältin beraten lassen.

11 Zugunsten der Mitglieder bleiben bei der Rentenberechnung maximal drei Jahre Kinderbetreuungszeiten bei der Ermittlung der Rentenhöhe  
 unberücksichtigt, wenn während der Kinderbetreuung keine Beiträge geleistet wurden, und dies zu einer geringeren Rente führt als diejenige,  
 die sich unter Einschluss dieser Zeit ergibt.
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Wenn Mutterschaft auch bei Anwältinnen kein privat zu behebendes Handicap 
ist, sondern eine gesellschaftliche Herausforderung, dann sind die drei größten 
Schlaglöcher auf dem Weg in eine moderne Normalität berufstätiger »Karriere«-
frauen in Deutschland nach wie vor: 	  

1.	D ie totale Verfügbarkeit im Job, Präsenz als Ausdruck von Leistungsfähigkeit 	
	 und Professionalität
2.	D as Stückwerk öffentlicher Kinderbetreuung
3.	D er Muttermythos und die damit verbundenen Bedenken gegenüber  
	 berufstätigen Müttern 

Knüppelwerfer, Schlaglöcher 
und Unterstützer 

07.1K a p i t e l



die frankfurter karrierestudie11 fasste jüngst die 
lage berufstätiger karrierefrauen / mütter in ei-
nem satz zusammen: »kinder als karrierehin-

dernis, Vereinbarkeit von familie und Beruf als her-
ausforderung, fehlendes Zutrauen in die leistungsfä-
higkeit und -bereitschaft von müttern – so beschreiben 
viele berufstätige mütter ihre aktuelle lage.«  

dabei zeigen die Beispiele in den antworten der an-
wältinnen-Umfrage, dass es im täglichen Umgang mit 
müttern (nicht nur) in der anwaltswelt immer wieder 
möglichkeiten gibt, stolpersteine aus dem weg zu 
räumen und schlaglöcher zu umgehen.  

Ein paar Beispiele aus den Fragebögen:

mandanten können verständnisvoll und anerkennend 
mit der mutterschaft »ihrer« anwältin umgehen – oder 
verständnislos etwa auf terminverschiebungen reagie-
ren. Es gibt (einige) mandanten, die wegen der kinder 
ihr mandat gekündigt oder keine neuen mandate be-
auftragt haben und nicht wenige, die mutterschaft für 
schwer vereinbar mit fachlicher kompetenz halten – 
zum Beispiel, weil sie an »dem ernsthaften willen (der 
mutter) zweifeln, zu arbeiten.«

doch es gibt offenbar auch andere mandanten, für 
die kinder ein Zeichen von lebenserfahrung sind, als 
ein zusätzliches Qualitätsmerkmal gelten können und 
als thema für einen gesprächseinstieg gut geeignet. 
dennoch: die meisten anwältinnen scheinen lieber an-
dere gründe vorzugeben, wenn sie termine aus fa-
miliengründen verlegen; oder sie vergeben sie ohne 
(mit anderer) Begründung nur zu bestimmten Zeiten, 
weil sie nicht als unzuverlässige mütter gelten wollen. 
man könne mandanten, so die weit verbreitete ansicht, 

vor allem (und nur dann?) die skep-
sis nehmen, wenn man so gut wie 
immer für sie erreichbar sei: »Es darf 
keine Einschränkungen bezüglich der 
flexibilität geben«. Eine andere an-
wältin ist überzeugt: »mandanten 
kann man erziehen«. Und einige ha-
ben die Erfahrung gemacht: »treue 
mandanten bleiben auch bei geringe-
rer Erreichbarkeit.« nicht selten macht 
sich das deutsche rabenmutter-syn-
drom bemerkbar, wenn mandanten 
auf ganztagsbetreuung oder Väter 
in Elternzeit irritiert reagieren – und 
sehr wahrscheinlich selbst ein ande-
res familienmodell praktizieren.

im Büro kann das thema kinder 
»normal« sein – gelegentliche anwe-
senheit der kleinen inbegriffen. Zur 
normalität tragen nicht unwesent-
lich die mitarbeiterinnen im sekreta-
riat bei, die als perfektes Backoffice für 
geschickte kommunikation mit man-
danten und als Puffer bei Engpässen 
agieren können. 

die beschriebene »normalität« von 
kolleg / innen in den kanzleien beim 
Umgang mit schwangerschaft und 
Vereinbarkeit zeigt ein leicht wider-
sprüchliches Bild, wobei die positi-
ven Bewertungen des kollegenver-
haltens durch die anwältinnen-müt-
ter überwiegen:
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»Ich habe meine Mandanten  
in der Schwangerschaft  

angeschrieben, Reaktionen  
war durchweg positiv, aber 

ich habe auch noch nie etwas 
ausfallen lassen wegen mei-
nes Kindes; einmal habe ich 

eine Videokonferenz um zwei 
Stunden verschieben müssen, 

alle hatten Verständnis,  
obwohl börsennotierte AG,  

da alle Papas waren.«

Dr. Astrid Auer-Reinsdorff

»Die Arbeit muss schlicht 
gemacht werden, im Zweifel 

halt nachts; und ohne ein  
gutes Sekretariat, welches  
genau weiß, wann gestört 
werden muss, funktioniert  

es nicht.«

Alexandra S. 

11 (Link: http://www.fh-frankfurt.de/de/.media/fb3/materialien_lehrende/ziegler/graml_gip_2_2011.pdf



 toleranz und Verständnis auch bei  
 terminveränderungen (40 nennungen)
 Unterstützung, teils sogar durch Betreuung,  
 offenheit für flexible arbeitszeitmodelle und  
 arbeit von zuhause aus (39 nennungen)
 aber auch 27-mal: keine Verständnis bei  
 terminlegung und desinteresse für die  
‚ Belange einer mutter
 Und 25-mal die Einschätzung, dass man  
 als teilzeit-anwältin / mutter nicht ernst  
 genommen wird, weniger anspruchsvolle 
 aufgaben bekommt und mit beruflichen 
 rückschritten rechnen muss
 als normal betrachten viele kollegen, die   
 selbst Eltern sind, wenn die kollegin mutter   
 wird 

im Büro kann das thema kinder 
»normal« sein – gelegentliche an-
wesenheit der kleinen inbegrif-
fen. Zur normalität tragen nicht 
unwesentlich die mitarbeiterinnen 
im sekretariat bei, die als perfek-
tes Backoffice für geschickte kom-
munikation mit mandanten und 
als Puffer bei Engpässen agieren 
können. 

die beschriebene »normalität« 
von kolleg / innen in den kanz-
leien beim Umgang mit schwan-
gerschaft und Vereinbarkeit zeigt 
ein leicht widersprüchliches Bild, 

wobei die positiven Bewertungen des kollegenver-
haltens durch die anwältinnen-mütter überwiegen:

 toleranz und Verständnis auch bei 
 terminveränderungen (40 nennungen)
 Unterstützung, teils sogar durch Betreuung, 
 offenheit für flexible arbeitszeitmodelle und  
 arbeit von zuhause aus (39 nennungen)
 aber auch 27-mal: keine Verständnis bei  
 terminlegung und desinteresse für die  
 Belange einer mutter
 Und 25-mal die Einschätzung, dass man  
 als teilzeit-anwältin / mutter nicht ernst  
 genommen wird, weniger anspruchsvolle  

 aufgaben bekommt und mit beruflichen  
 rückschritten rechnen muss
  als normal betrachten viele kollegen, 
 die selbst Eltern sind, wenn die kollegin  
 mutter wird 

an verschiedenen rückmeldungen der befragten 
mütter zeigt sich, dass natürlich das praktische Ver-
halten der kolleginnen und kollegen von deren hal-
tung zur Berufstätigkeit von müttern bestimmt wird: 
wer »fremd«-Betreuung ablehnt, wird mit der berufs-
tätigen kollegin mit kind Probleme haben, denn auch 
teilzeit-anwältinnen greifen in aller regel auf öffentli-
che angebote zurück. wer leistung mit Präsenz ver-
wechselt, wird mit konsequenter Überstunden«-Ver-
weigerung«, gar reduzierter arbeitszeit und offenem 
Umgang mit familienpflichten bei terminplanungen 
erhebliche Probleme haben. auch im Büro gilt noch 
oft genug jener satz, den die sinUs-studie 2008 den 
(Ehe-)männern zuschreibt: Ein hoher anteil der be-
fragten männer geht davon aus, dass der wiederein-
stieg der frauen mit ihnen nichts zu tun habe.12

Es wäre interessant, in Einzelgesprächen nachzufragen, 
welcher »kollegentypus« vor welchem persönlichen 
hintergrund, auf der grundlage welchen wertekanons 
und in welchem alter zu welcher haltung tendiert. Um 
nicht missverstanden zu werden: die ablehnende hal-
tung gegenüber karrierefrauen mit kind existiert auch 
auf weiblicher seite – auch dazu gibt es Beispiele in 
den fragebögen.

Einige wenige anmerkungen beziehen sich auch auf 
das Verhalten der richter und richterinnen: auch hier 
finden sich Beispiele strikter Verweigerungen, die eige-
ne terminorganisation beispielsweise wegen der Er-
krankung des kindes einer anwältin zu verändern: »da 
müssen sie sich eben anders organisieren«. Und das 
gegenteil: »ich war sehr über die terminierungsbereit-
schaft der richter vor meiner abwesenheit überrascht.«

Und weil das rabenmuttersyndrom natürlich auch 
nicht vor den schultoren oder kita-türen haltmacht, 
können anwältinnen, die nicht dem mutterideal ent-
sprechen, auch hier nicht immer auf Verständnis hof-
fen. Und nicht nur in einer »waldorfschule wurden 
berufstätige mütter nicht gerne gesehen.«

kaPitEl 7: knÜPPElwErfEr, sChlaglÖChEr Und UntErstÜtZEr 

»Ich habe meinen Sohn sieben 
Tage nach seiner Geburt zu  
einem Auswärtsgerichtstermin 
mitgenommen – mit Unterstüt-
zung meines Mannes und zweier 
weiterer Kinder im Alter von  
sechs Jahren! Denn die Richterin 
hatte meinen Verlegungsantrag 
abgelehnt.«

Elke Gunter

12 Siehe: Jutta Allmendinger. Verschenkte Potenziale? Lebensverläufe nicht erwerbstätiger Frauen, Frankfurt 2010.



am Ende des fragebogens wurden die anwältinnen nach abschließenden statements, Bemerkungen und tipps 
gefragt. das fazit aus den vielen, teils sehr persönlichen, teils allgemeinpolitischen Bemerkungen lässt sich 
salopp so zusammenfassen: »anwältin und mutter zu sein ist toll, anstrengend, mit Einbußen verbunden – aber 
wir schaffen das!« ähnlich äußern sich auch die frauen der frankfurter karrierestudie – was die forscherinnen 
nicht verwundert: »dass die mehrheit der Befragten angibt, familie und Beruf zufriedenstellend zu vereinbaren, 
ist auch damit zu erklären, dass sich die Vereinbarkeit von familie und Beruf heute als gesellschaftliche norm 
etabliert hat. Vereinbarkeit ist gesellschaftspolitisch erwünscht, die ‚machbarkeit der Vereinbarkeit’ wird pro-
pagiert. daher wird nach wie vor zu wenig handlungsbedarf erkannt.«13 

die wichtigsten abschlussstatements aus den antwor-
ten der anwältinnen fallen dazu durchaus widersprüch-
lich aus – stolz auf die eigene leistung, aber auch kri-
tisch gegenüber den rahmenbedingungen: 

 wegen der karriere sollen frauen »auf  
 keinen fall auf kinder verzichten«.
 kinder sind eine Bereicherung, tragen zur  
 persönlichen Entwicklung bei und sind das   
 wichtigste im leben.
 aber: Beruf ist möglich, karriere häufig nicht –  
 und wer keinerlei finanzielle Einbußen hin-  
 nehmen wolle, müsse auf kinder verzichten.
 Jede frau solle selbst entscheiden, was sie   
 wolle – aber beachten, dass die Vereinbarkeit  
 eine »große herausforderung« ist und die 
 eigenen Bedürfnisse zurückstehen müssen.

 in der gesellschaft herrschen veraltete 
 denkstrukturen; wichtig ist die akzeptanz und  
 Unterstützung berufstätiger mütter, auch in   
 teilzeit.
 die Betreuung muss durch ein verlässliches 
 soziales netzwerk immer sicher gestellt sein. 
 wir brauchen mehr und hochwertigere 
 Betreuung.
 Beitragssysteme sind zu starr.
 man kann nicht alles perfekt machen. 
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»Karriere kuschelt nicht.«

Martina Dieterich

13 Siehe Fußnote 1 

wir schaffen das!



im rückblick würden die meisten der Befragten üb-
rigens »nichts anders machen«. Und dennoch gibt es 
ein paar nachdenkliche Bemerkungen: war die spe-
zialisierung kompatibel mit Elternschaft? hätte man 
früher kinder bekommen sollen? waren auszeiten 
und Erholungspausen lang genug? muss man schnel-
ler wieder einsteigen – und besser planen? sollte 
man kinderbetreuung, Vertretung, finanzplanung in 
der lebensperspektive besser regeln und bewusster 
angehen? muss man offensiver zu kind und karriere 
stehen? 

 
 

nimmt man als kleines korrektiv die antworten aus 
jenen zwölf fragebögen der Umfrage, die von nicht-
müttern beantwortet wurden, gibt es einige überein-
stimmende ansichten – und auch ein paar bedenkens-
werte kritische anmerkungen in richtung der kolle-
ginnen mit kind: »Ja bitte!«, sagen die nicht-mütter den 
müttern: »geht das thema Vereinbarkeit offen an, 
steht dazu – aber bitte nicht als dauerbrenner! denkt 
daran: auch menschen ohne kinder haben Probleme 
– und darum solltet ihr unsere Unterstützung bitte 
wertschätzen!« klarheit bei absprachen werden einge-
fordert und kritikfähigkeit. Und ein deutliches Ja zu 
einer klaren Berufsorientierung – kombiniert mit der 
Erkenntnis, dass kinder auch einen Vater haben, der 
Elternpflichten hat.

07.3K a p i t e l

rückblick und fremdsicht



Es geht auch anders!  
Acht Forderungen für eine  
bessere Balance von Beruf  
und Familie 
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Reden statt Schweigen 
Eine Schwangerschaft verursacht nicht zwangsläufig einen Einbruch in der beruflichen 
Entwicklung. Es wird nur alles ein bisschen anders. Wie anders, ist sehr individuell: 
Während die eine schwangere Anwältin, die Vollzeit arbeitet, nach der Geburt gerne 
Teilzeit arbeiten möchte, will die andere nach der Geburt möglichst weiter Vollzeit in 
ihrem Dezernat weiterarbeiten. Um die Vorstellungen der einzelnen Anwältin ermögli-
chen zu können, muss aber miteinander geredet werden: Schon frühzeitige Planung 
hilft der schwangeren Anwältin und der Arbeitgeberin oder dem Arbeitgeber, die / der 
wissen muss, wie es denn weitergehen soll. Schließlich müssen auch die Mandanten-
interessen berücksichtigt werden, was nur geht, wenn offen angesprochen wird, wie 
individuell es nach der Geburt weitergehen soll. Da sich bei mehr als der Hälfte der 
Anwältinnen nach der Geburt die finanzielle Situation ändert, sollte es auch kein 
Tabu sein, die Frage nach der (Mit-) Finanzierung der Kinderbetreuung zu stellen.

Gutes Geld für gute Arbeit 
Leider verschlechtert sich in den meisten Fällen die finanzielle Situation der Anwältinnen 
nach der Geburt der Kinder. Das zeigen die Ergebnisse der Fragebogenaktion. Ein 
wichtiger Grund hierfür ist, dass vor der Geburt die Mehrzahl der Anwältinnen in 
Vollzeit tätig war und sie nach der Geburt vorwiegend in Teilzeit beschäftigt, bezie-
hungsweise selbstständig tätig sind. Nur wenige Kolleginnen waren also nach der 
Geburt in Vollzeit beruflich tätig. Dies und die Tatsache, dass die Kolleginnen sich 
häufig ihre Arbeitszeit aus unterschiedlichen Gründen nicht angemessen bezahlen 
lassen, mag dazu führen, dass sie nicht ausreichend Geld verdienen, um ohne weitere 
Unterstützung davon leben können. Darum muss sich durchsetzen, dass auch Anwäl-
tinnen hohe Vergütungsforderungen für ihre Kompetenz und Beratung einfordern 
(können). Tipps und Tricks bei Vergütungshandlungen gibt es von Kolleginnen und 
Kollegen – doch anwenden muss es die Anwältin selbst. Nur Mut! 

3	

Verantwortung für eine  
diskriminierungsfreie Arbeitskultur 
Die Woche muss nicht 70 Arbeitsstunden haben. Wer nicht Vollzeit oder länger anwesend 
ist, arbeitet nicht zwangsläufig weniger effektiv. Durch straffe Organisation, die Müttern 
regelmäßig abverlangt wird, sind sie fast »naturgemäß« Meisterinnen darin, Arbeit 
konzentriert und vor allem strukturiert anzugehen. Wenn sich eine Mutter jedoch be-
wusst auf eine (längere) Teilzeittätigkeit einlässt, sollte sie sich der finanziellen Nach-
teile, z. B. bei der Rente, bewusst sein. Natürlich müssen Gerichtstermine und Man-
dantenbesprechungen stattfinden; und die Internetkonferenz mit dem Geschäftsführer / 
der Geschäftsführerin ist noch die Ausnahme. Aber Erreichbarkeit mittels Internet 
und / oder Handy bietet Möglichkeiten wie nie zuvor. Geschäfts- und Arbeitsessen 
können ebenso gut in der Mittagszeit stattfinden Teamsitzungen sollten so anbe-
raumt werden, dass keine Kollegin und kein Kollege Probleme bekommt, sein/ihr 
Kind rechtzeitig von der Kinderbetreuung abzuholen.

2	
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Beendet den Supermuttiwettbewerb! 
Gesellschaftlich muss sich einiges ändern, damit leistungsstarke Frauen normale 
Mütter und Anwältinnen sein können. Nicht nur in der Provinz tobt der Supermutti-
wettbewerb: Da muss der Kindergeburtstag natürlich als Schatzsuche mit originellen, 
pädagogisch sinnvollen Programmpunkten organisiert, da muss die Laterne zum 
St.-Martins-Umzug in einem Bastelabend im Kindergarten natürlich selbstgebastelt 
und das Pausenbrot selbstverständlich nur »bio« zubereitet werden. Das erzeugt 
zusätzlichen Druck auf berufstätige Mütter – in Deutschland ohnehin als »Raben-
mütter« bekannt. Entlastung tut Not! Es gibt Bäckereien und auch Supermärkte,  
die Tiefkühl-Kindergeburtstagstorten anbieten, die schmecken; es gibt Schulen,  
die weder auf bezahlte Nachhilfe noch auf unbezahlte Elternarbeit bei den  
Hausaufgaben setzen. 

Das Kind hat auch einen Vater 
86 Prozent der Anwältinnen, die an der Fragebogenaktion teilgenommen haben, sind 
verheiratet oder leben in fester Partnerschaft. Viele weisen dezidiert darauf hin, dass 
die Väter oder auch die aktuellen Lebenspartner eine aktive Rolle in der Betreuung 
ihrer Kinder spielen. Es ist also nicht alleine die Aufgabe der Anwältin, die optimale 
Kinderbetreuung zu finden und zu organisieren. Vielmehr sollte der Partner oder die 
Partnerin ebenfalls aktiv eingebunden werden. Auch Väter / Partner können toll auf 
Kinder aufpassen, wenn man sie lässt, und die Arbeitgeberin / der Arbeitgeber dies 
zulässt. Hier sind die Chefs der Väter / Partner genauso gefragt, wie die der Mütter.

5	
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Versorgungswerke modernisieren 
Kinderbetreuungszeiten finden in den einzelnen Satzungsregelungen der Rechtsanwalts-
versorgungswerke zu wenig Berücksichtigung. Während in der gesetzlichen Renten-
versicherung Kindererziehungszeiten rentensteigernd sind, fehlt ein entsprechender 
Anspruch in den Rechtsanwaltsversorgungswerken völlig. Die meisten haben zwar 
inzwischen Regelungen eingeführt, wonach ein Mitglied nach der Geburt bei vollstän-
diger Einstellung der Berufstätigkeit auf Antrag für maximal drei Jahren von der Bei-
tragspflicht befreit wird. Teilzeittätigkeit aber wird nicht analog gefördert, obwohl sie 
in der Praxis häufig bei kleinen oder / und mehreren Kindern die Regel ist. Auch die 
Möglichkeit, die (erst) die Rechtsprechung der Sozialgerichte geschaffen hat, neben 
Versorgungsanwartschaften im Versorgungswerk aufgrund von Kindererziehungszeiten 
Anwartschaften in der gesetzlichen Rentenversicherung zu erwerben, ist nach wie vor 
unbefriedigend und reicht wegen der langen Wartezeit nicht aus. Nicht jede hat daher 
einen Anspruch auf Bezug von Leistungen aus der gesetzlichen Rentenversicherung.

6	



Rahmenbedingungen für selbstständige 
Anwältinnen anpassen 
Aus der Fragebogenaktion geht deutlich hervor, dass für viele Mütter die Rahmenbe-
dingungen in Schwangerschaft und den ersten Jahren stark verbesserungswürdig sind, 
da ihre Einnahmen sich verringern. Die private Krankenversicherung beispielsweise 
erhöht sich um den Beitrag des Kindes – und das unabhängig von den Einnahmen der 
Mutter. Die Beiträge für Rechtsanwaltskammern und -vereine können bei verringerten 
Einnahmen nicht verringert werden. Das Elterngeld für Selbstständige benachteiligt 
die selbstständigen Anwältinnen durch die Art der Berechnung und durch Anrechnung 
von verzögert gezahlten Einnahmen aus der Zeit vor der Geburt des Kindes. Dann heißt 
es für die Anwältin: ganz oder gar nicht. Hier besteht dringender Handlungsbedarf 
um auch Zwischenlösungen auf Zeit möglich zu machen.

Vereinbarkeit geht alle an 
Um Kinder zu erziehen, braucht man ein ganzes Dorf, heißt ein afrikanisches Sprich-
wort. Anwältin zu sein gelingt dann gut, wenn man ein gutes Netzwerk für die 
Betreuung der Kinder und andere »Hausfrauenpflichten« hat. Diese scheinbar ganz 
private Frage wird von vielen Anwältinnen oft durch Au-pair, Kinderfrau, Tagesmut-
ter, Hauwirtschafskraft, Putzhilfe oder einen anderen guten Geist gelöst. Nach dem 
Motto: Warum nicht für diese Hilfen Geld investieren, das man durch die Bearbeitung 
von Akten viel schneller verdient? Für diese Dienstleistungslösungen gibt es gute 
Gründe: Man will den Mandantenstamm nicht verlieren, man kann so ungeliebte Tätig-
keiten gegen den geliebten Beruf eintauschen, für die eigene Vorsorge sorgen oder 
auch die »Karriere« vorantreiben. Diese Möglichkeiten im privaten Umfeld sind jedoch 
begrenzt, sie sind teuer oder setzen auf Niedriglöhne (bei Frauen), die für haushalts-
nahe Dienstleistungen gesellschaftlich akzeptiert sind – und sie stoßen oft wegen 
überlanger Arbeitszeiten an ihre Grenzen. Und noch etwas ist wichtig: Alle privaten 
Einzellösungen nehmen den Druck von der Notwendigkeit gesellschaftlicher Verände-
rungen und verstärken die Kluft zwischen den »Leistungsträgerinnen« und den »ganz 
normalen« Frauen am Band oder hinter der Ladentheke, die in Minijobs landen, 
obwohl sie gerne mehr und besser bezahlt arbeiten würden. Von einer teuren Privat-
schule kann keine Verkäuferin profitieren, von einer echten Ganztagsschule sehr 
wohl – und auch vom Engagement der Bessergestellten dafür. Es gibt darum keine 
Alternative zum Ausbau der Kinderbetreuung für unter Dreijährige, zum Ausbau von 
Ganztagsschulen mit echtem Ganztagskonzept – und mehr Geld für eine Betreuungs-
qualität, die bestmögliche Betreuung, Erziehung und Bildung von Kindern gewähr-
leistet. 

8	

7	



die arbeitsgemeinschaft anwältinnen des daV ist ein 
Zusammenschluss von mittlerweile knapp 250 anwäl-
tinnen, die mitglieder in einem dem daV angeschlos-
senen anwaltverein sind. die arbeitsgemeinschaft 
besteht seit dem 20. mai 2004. sie ist auf der grund-
lage einer geschäftsordnung organisiert. organe sind 
die mitgliederversammlung und der geschäftsführen-
de ausschuss. wahlen zum geschäftsführenden aus-
schuss finden jeweils in der mitgliederversammlung 
im rahmen der herbsttagung oder frühjahrstagung 
statt.

Zentrale aufgabe der arbeitsgemeinschaft anwältin-
nen ist die förderung der speziellen Belange der Be-
rufstätigkeit der rechtsanwältinnen, um die paritätische 
teilhabe am erwerbswirtschaftlichen und berufspoli-

tischen leben herzustellen und zu sichern. dazu gehört 
auch die Verfolgung der unter acht 1 genannten for-
derungen.

weitere konkrete Projekte sind das mentoringprojekt, 
der Einsatz zur anerkennung von kindererziehungs-
zeiten bei den Versorgungswerken, die förderung des 
austausches der kolleginnen auf internationaler Ebene 
und die Vernetzung der kolleginnen durch die Bildung 
von regionalgruppen. ferner setzt sich die arbeitsge-
meinschaft dafür ein, dass familie und Beruf besser 
vereinbar sind. Zudem soll auch der frauenanteil in den 
großen anwaltskanzleien vergrößert werden. durch 
die netzwerke der arbeitsgemeinschaft sollen die 
kolleginnen in die lage versetzt werden, einen höhe-
ren frauenanteil in den Partnerschaften zu erreichen.

50 51
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die argE anwältinnen: netzwerk für  
die interessenvertretung von anwältinnen



»Die letzten Worte gehören den Anwältinnen. Sie haben mit ihren bereitwilligen, 
spannenden, witzigen, ehrlichen Rückmeldungen diese kleine Untersuchung 
möglich gemacht. Sie geben damit der ARGE Anwältinnen im Deutschen Anwalt-
verein eine noch bessere Grundlage, sich für die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie einzusetzen.«

Applaus, gelbe Karten und  
ein «Los geht’s« mit Zitaten aus 
den Antworten der befragten 
Anwältinnen 

09K a p i t e l



»der Jurist, der nicht mehr ist als ein Jurist, ist ein arm ding. (luther) also: anwältin und mutter!«

Frauke Wölke

»danke für die Umfrage«

Dr. Katja Mückenberger

»das Beste, was einem im leben passieren kann, sind eigene kinder. mich hat mein sohn bereits 
im referendariat geerdet.«

Katja Thiedeke

»ich finde es gut, dass es endlich ein netzwerk für anwältinnen gibt, und ich finde es gut, dass  
versucht wird, die arbeitsbedingungen der anwältinnen (mit kindern) zu verbessern. nicht jede 
Juristin schafft es in den öffentlichen dienst oder eine große kanzlei, nicht bei jeder ist das 
Einkommen hoch genug, um sich kindermädchen, Zugehfrau, fensterputzer, gärtner leisten 
zu können.«

Monika G.

»Es geht beides, nur ein kerl kann man als frau nun mal nicht sein …«

Gabriele Paukens

 »die Zuverlässigkeit und die flexibilität meiner angestellten weiß ich jetzt noch  
mehr zu schätzen als vor der geburt des kindes«

Isabelle Thieme

»ich find es phantastisch, dass ‚anwältin und mutter’ öffentlich thematisiert wird. ich habe mich 
als alleinkämpferin gefühlt und nicht gewusst, wen ich hätte fragen können.«

Anja Sturm
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kaPitEl9: aPPlaUs, gElBE kartEn Und Ein “los gEht’s“ mit ZitatEn aUs dEn antwortEn dEr BEfragtEn anwältinnEn

»Versorgungswerke: da die sätze im Verhältnis zu VZ-gehältern prozentual sehr hoch sind.«

Dr. Katja Mückenberger

»wenn es schwierig wird, ab dem zehntem lebensjahr, werden die familien allein  
gelassen: schulwechsel, höhere anforderungen in der schule … führten bei mir wieder  
zu arbeitsverringerung.«

Gudrun Winkelmann

»Es wäre einfacher, wenn wir uns endlich mal von dem Bild des anwaltes / der anwältin  
verabschieden könnten, die jeden tag rund um die Uhr für den mandanten erreichbar ist  
und am besten bis abends um acht im Büro sitzt.«

Anne-Katrin Gruber

»man darf sich selbst nicht vergessen!«

Babette Klaer

»ich finde es vor allem wichtig, dass jede frau selbst entscheiden kann und ihre  
Entscheidung und lebensmodell akzeptiert wird, egal, ob es das eigene ist oder nicht.  
daran fehlt es leider oft.«

Christiane Eymers

gelbe karten für …



54 55

»Je mehr frauen ihr recht auf eine gute kinderbetreuung einfordern, desto mehr möglichkeiten 
wird es geben und desto kinderfreundlicher wird deutschland werden.«

Susanne Frömel

»ich wünsche allen – noch kinderlosen – kolleginnen, dass sie sich trauen Beruf und familie zu  
vereinbaren und sich den spaß dabei nicht nehmen lassen!«

Claudia D.

»mehr frauen sollen es wagen! Es ist schade, wenn die jungen anwältinnen die kanzlei auf  
eigenen wunsch verlassen, weil sie zu hause mehr Zeit mit dem kind verbringen wollen.«

Dr. Nadejda Kysel

»ich wollte meine ausbildung nicht brach liegen lassen. Erstens macht mir mein Beruf sehr viel 
freude, zweitens ist altersvorsorge für mütter in der heutigen Zeit ein besonders wichtiges thema 
und drittens: Es tut meinen kindern gut, zu sehen, dass mami gern arbeitet und einen interessanten 
Beruf hat.«

Tanja Plötner 

»ich wünsche mir erfolgreichere netzwerke von frauen.«

Anja Sturm

»die kinder müssen von anfang an begreifen, dass die mutter einen anspruchsvollen  
Beruf hat.«

Dr. Angelika Pflüger-Demann

»sich ohne schlechtes gewissen wirklich ganze freie tage gönnen, um nicht die  
lebensqualität zu verlieren – auch wenn es zeitlich gar nicht ‚drin’ ist.«

Babette Klaer

»ich hoffe, dass sich noch viele anwältinnen zu Beruf und familie entscheiden und damit zum  
einen den druck auf die arbeitgeber erhöhen, das konzept einer flexiblen beruflichen tätigkeit  
zu akzeptieren und voranzutreiben und zum anderen dazu verhelfen, noch immer bestehende  
ressentiments in der anwaltschaft gegenüber dem teilzeit-konzept abzubauen.«

Barbara P.

»meine söhne haben eine hohe sozialkompetenz, wissen, dass man für geld arbeiten  
muss und sind stolz, dass es ihre mutter tut und damit erfolgreich ist.«

Kyra Nehls

los geht’s …
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Tätigkeit vor Geburt Gesamt = 417 (Mehrfachantwort möglich)

Relative Häufigkeiten in %

Vollzeit

Teilzeit

Studium

Referendariat

zwischen Studium und Beruf

keine Tätigkeit als Anwältin

keine Angaben

angestellt

selbstständig

angestellt und selbstständig

freie Mitarbeiterin

Partnerin

keine Angabe / nicht zutreffend

Einzelanwältin

Sozietät

Bürogemeinschaft

Kleinkanzlei

mittelständische Kanzlei

Großkanzlei

Kanzlei (ohne Größenangabe)

Partnerschaftsgesellschaft

sonstige Unternehmen / Universität

Bank

Versicherung

Verein

keine Angabe / nicht zutreffend

60

6

8

12

1

2

11

31,1

39,6

0,5

4,8

3,7

20,2

11

14

10

11

8

7

6

1

5

1

1

0

26
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Spezialisierung

Relative Häufigkeiten in %

Familienrecht

Arbeitsrecht

Miet-/Wohnungseigentumsrecht

Bau-/Architektenrecht

Erbrecht

Zivilrecht

Handels-/Gesellschaftsrecht

Sozialrecht

Insolvenzrecht

Verkehrsrecht

Strafrecht

Medizinrecht

Bank-/Kapitalmarktrecht

Steuerrecht

Gewerblicher Rechtschutz

Verwaltungsrecht

Versicherungsrecht

Sonstige

keine Spezialisierung

keine Angebe

15

9

6

4

3

3

3

3

2

2

2

2

1

1

1

1

1

9

14

19



Lebensunterhalt vor der Geburt Gesamt = 376
 
Lebensunterhalt wurde vor der Geburt finanziert durch …

Anzahl Relative Häufigkeiten in %

selbst

den Lebenspartner

beide

Sonstige

keine Angaben

selbst

den Lebenspartner

beide

Sonstige

keine Angaben

229

27

87

5

28

61

7

23

1

7

Finanzielle Veränderungen nach der Geburt   
 
Die Gehaltssituation hat sich nach der Geburt …

Anzahl Relative Häufigkeiten in %

verschlechtert

schwankt

nicht verändert

verbessert

keine Angaben

verschlechtert

schwankt

nicht verändert

verbessert

keine Angaben

204

8

87

39

38

54

2

23

10

10

Lebensunterhalt vor der Geburt Gesamt = 376
 
Haben Sie vor der Geburt des Kindes / der Kinder Ihren eigenen Lebensunterhalt  
vollständig durch Ihre Berufstätigkeit gesichert?

Relative Häufigkeiten in %Anzahl

ja

nein

keine Angabe

257

49

70

ja

nein

keine Angabe

68

13

19
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Vergleich:Mandanten und Kollegen
 
Reaktion der Mandanten Reaktion der Kollegen
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Lebensunterhalt wurde vor der 
Geburt finanziert durch …

Lebensunterhalt wurde nach 
der Geburt finanziert durch …

Finanzierung des Lebensunterhaltesvorher vs. nachher 

Anzahl Relative Häufigkeiten in %
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Anzahl Relative Häufigkeiten in %
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